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1. Einleitung 
 

Der vorliegende Ergebnisbericht analysiert die im Rahmen des Arbeitspakets 1 ĂBedarfs- und 

GAP-Analyseñ erhobenen Daten im Rahmen des Projekts  

ĂClose the gapñ  

innovative KI-gestützte Beratungs- und Bildungsangebote für Migranten zur Schließung der 

Lücke zwischen Sprachkursen und dem Einstieg in den Arbeitsmarkt im Handel. 

 

Dieses Dokument richtet sich an alle Projektbeteiligten: 

¶ ZBB, Zentralstelle für Berufsbildung im Handel e.V. 

¶ TU Dresden, Center for Open Digital Innovation and Participation (CODIP) 

¶ Technische Hochschule Nürnberg Georg Simon Ohm ï Institut für E-Beratung 

¶ Qualitus GmbH 

¶ KOMPASS ï Kompetenzen passgenau vermitteln gGmbH 

¶ BZT Bildungszentrum Handel und Dienstleistungen Thüringen gemeinnützige GmbH 

¶ BZH Bildungszentrum Handel und Dienstleistungen gemeinnützige GmbH 

¶ bz Bildungszentrum des Handels gGmbH 

2. Ausgangsituation und Aufgabenstellung 
 
Das Verbundprojekt ĂClose the Gapñ (CtG) entwickelt innovative, KI-gestützte Beratungs- 

und Bildungsangebote für Migrantinnen und Migranten, um die Lücke zwischen 

Sprachkursen und dem Einstieg in den Arbeitsmarkt im Handel zu schließen. Ziel der 

unterschiedlichen Arbeitspakete ist es, Migrantinnen und Migranten gezielt für den 

Arbeitsmarkt im Handel zu qualifizieren und sie entsprechend ihrer individuellen 

Kompetenzen und Fähigkeiten passgenau zu fördern. 

 

Im ersten Arbeitspaket steht die Identifikation von Hemmnissen und Barrieren im Mittelpunkt, 

die trotz bestehender Informations-, Beratungs-, Sprach- und Unterstützungsangebote den 

Arbeitsmarkteintritt erschweren. Dazu werden in einem ersten Schritt alle identifizierten 

Barrieren und Hemmnisse ausführlich aufbereitet, um sie im zweiten Schritt in klare 

Bedarfscluster zu überführen. Auf dieser Grundlage wird eine GAP-Analyse durchgeführt, die 

die ermittelten Bedarfe mit bereits vorhandenen Angeboten abgleicht. Dadurch lassen sich 

Optimierungspotenziale und Handlungsempfehlungen f¿r die folgenden Arbeitspakete (AP 2ï

5) ableiten und die weitere konzeptionelle Projektarbeit fundiert vorbereiten. 
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3. Methodisches Vorgehen 
 
Zur ganzheitlichen Erfassung der Barrieren, Bedarfe und bestehenden Lücken der 

Zielgruppe wurde ein Mixed-Methods-Design eingesetzt, dass quantitative und qualitative 

Daten miteinander verknüpft 

 
Onlinebefragungen 
 
In enger Absprache mit der Zentralstelle für Berufsbildung im Handel e.V. (zbb) und dem 

Institut für E-Beratung erfolgte eine systematische Operationalisierung der zentralen 

Konstrukte, welche den inhaltlichen Schwerpunkt des Arbeitspakets konstituieren. Es 

entstand für jede der untenstehenden Zielgruppen ein eigener standardisierter 

Onlinefragebogen. Die jeweiligen Themenblöcke der Fragebögen werden im Kapitel 4 näher 

dargestellt. Der Pretest erfolgte durch alle Projektbeteiligten im Zeitraum von 22.01. bis 

26.02.2025. Nach den notwendigen Anpassungen verteilte das gesamte Projektteam in ihren 

jeweiligen Netzwerken die Onlinebefragungen auf elektronische Weise (Online-Links und 

QR-Codes) an die vorab definierten Zielgruppen: 

 

1. Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber im Handel 
2. Ausbilderinnen und Ausbilder im Handel 
3. Vertreterinnen und Vertreter von Handelsverbänden 
4. Sprachdozentinnen und Sprachdozenten in den Bildungszentren der Projektbeteiligten 
5. Sprachkursteilnehmende aus Sprachkursen in den Bildungszentren der Projektbeteiligten 
 

Die Onlinebefragung war im Zeitraum von 03.03. bis 12.06.2025 verfügbar. Die Fragebögen 

enthielten sowohl geschlossene Fragen zur quantitativen Auswertung (Likert-Skalen) als 

auch offene Fragen, um qualitative Rückmeldungen zu ermöglichen. Die Teilnahme war 

freiwillig. Insgesamt wurden 152 Datensätze registriert. Trotz einer breiten Streuung an 

potenziellen Teilnehmenden durch alle Projektpartner, war die Teilnahme an der 

Onlinebefragung insgesamt deutlich niedriger als erwartet. Von den Vertreterinnen und 

Vertretern der Handelsverbände liegen keine Datensätze vor. Trotz der vergleichsweisen 

geringen Teilnehmerzahl lassen sich die Befragten als weitgehend repräsentativ für die 

Zielgruppe einschätzen. Ihre Antworten liefern relevante Einblicke die durch die ergänzenden 

Interviews vertieft und kontextualisiert werden. Nach der Bereinigung der Daten ergibt sich 

eine Gesamtstichprobegröße von n = 149. Zur Datenerhebung diente die ebs-Software des 

Instituts für E-Beratung der Technischen Hochschule Nürnberg. Die hervorgehenden Daten 

werden mittels deskriptiver Statistik im nachfolgenden Kapitel beschrieben. 
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Interviews 
 

Für die qualitative Erhebung von Barrieren und Bedarfen von Migrantinnen und Migranten im 

Kontext Ausbildung und beruflicher Einstieg im Handel, entwickelte die Zentralstelle für 

Berufsbildung im Handel e.V. (zbb) in Zusammenarbeit mit dem Institut für E-Beratung 

Interviewleitfäden für folgende Zielgruppen: 

 

1. Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber im Handel 
2. Ausbilderinnen und Ausbilder im Handel 
3. Vertreterinnen und Vertreter von Handelsverbänden 
4. Sprachdozentinnen und Sprachdozenten 
5. Beraterinnen und Berater aus relevanten Unterstützungs- und Integrationsprojekten 
6. Sprachkursteilnehmende 
 

Ziel war es, die Sichtweisen der Zielgruppen systematisch zu erfassen. Die Interviews 

dienten dazu, die zentralen Erfolgsfaktoren, Schwierigkeiten sowie Unterstützungsbedarfe zu 

identifizieren. Im Zeitraum von 05.02. bis 13.07.2025 führten die Bildungszentren 

KOMPASS, BZT, BZH und bz mit Arbeitgebenden, Ausbildenden, Vertretende der 

Handelsverbände, Sprachdozierende und Beratende durch. Im September 2025 fanden die 

Interviewtermine mit den Sprachkursteilnehmenden statt. Insgesamt wurden 77 Interviews 

geführt. Die Interviewtranskripte wurden inhaltsanalytisch nach thematischen Schwerpunkten 

kategorisiert. Die Ergebnisdarstellung folgt im Kapitel 5. 
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4. Ergebnisdarstellung der Onlinebefragung 
 

Im Folgenden werden zu 

jeder Befragungsgruppe 

die hervorgegangenen 

Ergebnisse aus den 

Onlinebefragungen anhand 

der Struktur des 

Fragebogens dargestellt. 

Alle Fragebögen befinden 

sich im Anhang (ab S. 60). 

Anschließend werden in 

diesem Kapital die 

Ergebnisse 

zusammengefasst. Das 

Diagramm gibt einen 

Überblick der Stichprobengröße und -zusammensetzung. 

 

4.1. Arbeitgebende 
 
Der Fragebogen gliederte sich in folgende Themenblöcke: 
(Anhang S. 61) 
 
Themenblock 1: Informationen über Sie und Ihr Unternehmen mit 7 Fragen zu: 
 

¶ Unternehmensstruktur und Branchenzugehörigkeit 

¶ Anteil und Tätigkeitsbereiche von Mitarbeitenden mit Migrationshintergrund 
 
Themenblock 2: Bezug von Informationen mit 2 Fragen zu: 
 

¶ Genutzte und empfohlene Informationsquellen bei der Arbeitsplatzsuche 
 
Themenblock 3: Bedarfe und Hindernisse mit 9 Fragen zu: 
 

¶ Erfahrungen mit der Beschäftigung von Migrantinnen und Migranten (Erfolgskriterien, 
Barrieren, Gründe für Scheitern) 

¶ Einschätzung der Relevanz von Vorerfahrungen aus Herkunftsländern 

¶ Bedeutung von Sprachkenntnissen und Informationsdefiziten bei Einstellungen 

¶ Wahrnehmung besonderer Herausforderungen bei Ausbildung und Beschäftigung 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 1 Onlinebefragung: Stichprobengröße und Zusammensetzung 
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Ergebnisse: 
 
Die befragten Unternehmen waren überwiegend klein (0ï50 Mitarbeitende, 42,86 %) oder 

sehr groß (> 200 Mitarbeitende, 42,86 %), während mittlere Unternehmensgrößen seltener 

vertreten waren (51-99 Mitarbeitende, 14,29 %; 100-150 Mitarbeitende, 0 % und 151-200 

Mitarbeitende, 0 %). Bei der Frage nach der Führungsebene gab die Mehrheitlich der 

Antwortenden die Ebene in der Geschäftsführung (8 von 14) an. Vertreten waren außerdem 

Inhaberinnen und Inhaber, Personalverantwortliche sowie Aus- und Weiterbildungsleitungen. 

Bei der Frage nach der Handelsbrachenzugehörigkeit, zeigte sich eine breite Streuung: 

Neben dem klassischen Einzelhandel (Lebensmittel, Textil, Bekleidung, Spielwaren) wurden 

auch Feinkost, Möbel/Küchen, Elektro, Sanitätshaus und Großhandel genannt.  

 
Beschäftigung von Migrantinnen und Migranten in den befragten Unternehmen 

Der Anteil von Mitarbeitenden mit einem jüngeren Migrationshintergrund (< 5 Jahre in 

Deutschland) lag in den meisten Unternehmen bei maximal 15 % (0-5 %, 42,86 %; 5-15 %, 

42,86 %; 15-25 %, 7,14 %; 25-35 %, 0 %; > 35 %, 7,14%). Der größte Tätigkeitsbereich von 

Migrantinnen und Migranten in den befragten Unternehmen ist überwiegend der Verkauf 

(78,6 %). Seltenere Bereiche sind im Lager (14,29 %) und in anderen Bereichen wie Küche, 

Reinigung, Frischetheken, Verwaltung, Auslieferung oder Montage (Freitextangaben). Nicht 

genannt wurden die Kassiertätigkeit sowie der Bereich in der Warenverräumung. Nach 

Angaben der Arbeitgebenden werden Migrantinnen und Migranten überwiegend als Aushilfe 

(42,9 %) beschäftigt. Gefolgt von der Position Arbeitskraft (28,6 %), Auszubildende (21,4 %) 

und Fachkraft (7,14 %). Nicht genannt wurden Führungspositionen. 

 

Genutzte und empfohlene Informationsquellen bei der Arbeitsplatzsuche 

Nach Einschätzung der Antwortenden nutzen Migrantinnen und Migranten folgende 

Informationsquellen bei der Suche nach Arbeit hauptsächlich: Berufsberatung bei der 

Agentur für Arbeit (35,7 %), das Jobcenter (14,3 %) und Jobportale (14,3 %); knapp ein 

Drittel (28,57 %) machte dazu keine Angaben. Folgende Informationsquellen haben eine 

geringe oder gar keine Bedeutung: Social Media (7,14 %); Bekannte und Freunde, 

Nachbarschaft, Beratungsstellen, Sozialberatung, Informationen von Sprachlehrenden; 

jeweils 0 %). Als Empfehlung, sich über potenzielle Arbeitsstellen zu informieren, nannten 

die Antwortenden insbesondere die Berufsberatung bei der Agentur für Arbeit (35,71 %) und 

das Jobcenter (35,71 %). Jobportale (7,14 %) und Sozialberatung (7,14 %) wurden weniger 

genannt. Nicht genannt wurden Social Media, Bekannte und Freunde, Nachbarschaft, 

Beratungsstellen und Informationen von Sprachlehrenden; jeweils 0 %). 14,29 % der 

Befragten gaben an, keine Empfehlungen aussprechen zu können. 
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Die Antwortenden nannten somit die Berufsberatung der Agentur für Arbeit und das 

Jobcenter als wichtigste Informationsquelle und Empfehlung zur Ausbildungs- und 

Arbeitssuche. 

 
Gründe für eine gelungene Beschäftigung 

Eine gute Integration ins Team wurde nahezu von allen (92,88 %) als entscheidender Faktor 

für eine dauerhafte Beschäftigung benannt. Die restlichen 7,14 % der Antwortenden gaben 

an, dass, wenn das Sprachniveau Deutsch ausreichend für die Tätigkeit ist, eine gelungene 

Beschäftigung von Migrantinnen und Migranten möglich ist. Keine Rolle (jeweils 0 %) 

spielten Aussagen wie ĂRegeln und Absprachen werden eingehaltenñ, ĂDie Arbeitnehmenden 

sind motiviert im Handel zu arbeitenñ, ĂEs besteht ein Vertrauensverhältnis zwischen 

Arbeitgeber*in und Arbeitnehmer*inñ, Ăes werden Unterstützungsmaßnahmen angebotenñ, 

ĂEntdecken der Sinnhaftigkeit in der Tätigkeitñ. Als weitere Erfolgsfaktoren wurden vereinzelt 

in einem offenen Textfeld genannt: ĂOffenheitñ, ĂLernbereitschaftñ, ĂZuverlässigkeitñ, 

ĂRespektñ und Ădie Fähigkeit, sich in kulturell unterschiedliche Umfelder einzufügenñ. 

Vorerfahrungen aus dem Handel in den Herkunftsländern spielen dagegen kaum eine Rolle: 

Ein Drittel stufte diese als Ăneutralñ (35,71 %) ein, ein Drittel als Ăunwichtigñ (35,71 %) und 

knapp ein Drittel sogar als Ă¿berhaupt nicht wichtigñ (28,57 %) ein. Keinem sind die 

Vorerfahrungen Ăsehr wichtigñ oder wichtigñ. 

 
Gründe für das Scheitern einer Rekrutierung und längerfristiger Einstellung von Migrantinnen 

und Migranten 

Mögliche Gründe für ein Scheitern wurden in drei Kategorien geclustert: 

¶ Betriebliche Gründe mit 8 Antwortmöglichkeiten, 

¶ Persönliche Gründe mit 15 Antwortmöglichkeiten, 

¶ Rahmenbedingungen mit 3 Antwortmöglichkeiten. 
 

Ergänzt wurde die Auswahl durch ein Freitextfeld. 

Als größten Barrieren für eine erfolgreiche und längerfristige Beschäftigung nannten die 

Befragten: 

Betriebliche Gründe 

¶ Die Migrant*innen wissen nicht genau, was ihre Aufgabe im Betrieb ist (54,55 %) 

¶ Das Kennen von Rechten und Pflichten als Arbeitnehmer*in (z. B. Umgang mit 
Krankschreibungen) (36,36 %) 

¶ Die Migrantinnen und Migranten sehen zu wenige Weiterentwicklungsmöglichkeiten 
im Handel (9,09 %) 
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Persönliche Gründe 

¶ Die Entfernung der Arbeitsstelle/fehlende Mobilität (35,7 %) 

¶ Eine unterschiedliche Wahrnehmung von Pünktlichkeit (28,6 %) 

¶ Die fehlende Anerkennung von Berufs- und Bildungsabschlüssen (12,5 %) 

¶ Religiös motivierte Gründe (12,5 %) 

¶ Unvereinbarkeit mit Familie/Kindern (7,14 %) 

¶ Einige Sprachprobleme (7,14 %) 
 

Rahmenbedingungen: 

¶ Zu viele bürokratische Hürden (81,8 %), 

¶ Rechtliche Rahmenbedingungen (9,09 %) 

¶ Die Migrantinnen und Migranten haben Angst vor Anfeindung (9,09 %) 

Andere Antwortmöglichkeiten wurden nicht ausgewählt. Vereinzelt ergänzend wurden im 

Freitextfeld weitere Gründe wie ĂKosten für Sprachkurse und Wohnraumsucheñ, Ăkulturelle 

Missverständnisse (z. B. Umgang mit weiblichen Führungskräften, religiöse 

Einschränkungen)ñ, ĂSprachdefiziteñ sowie teilweise Ănegative Erfahrungen (z. B. Diebstähle, 

Kooperationsprobleme in Logistikteams)ñ. Konkrete Beispiele bei der Antwortmöglichkeit 

ĂAngst vor Anfeindungenñ wurden nicht genannt. 

 

Besondere Probleme bei der Ausbildung 

Im Freitextfeld gaben fast alle Antwortende Sprachprobleme als größte Hürde für eine 

gelungene Ausbildung hervor. Auch nach Abschluss eines Integrationskurses sei das 

Sprachniveau (B1) für die Berufsschule und Prüfungen oft nicht ausreichend. 

Weitere Herausforderungen, die genannt wurden sind: ĂUnkenntnis des dualen 

Ausbildungssystemsñ, Ălangwierige Visumsverfahrenñ, ĂSchwierigkeiten bei der 

Wohnungssucheñ, Ăkulturelle Unterschiedeñ sowie teilweise Ămangelnde persönliche 

Zuverlässigkeitñ. Weitere Details der Angaben können dem Anhang entnommen werden. 

 
Einschätzungen zur Beschäftigungssicherheit 

Zwei Drittel der befragten Arbeitgebenden (66,67 %) gaben an, dass 

Beschäftigungsverhältnisse mit Migrantinnen und Migranten nicht häufiger scheitern als mit 

anderen Gruppen. Gleichzeitig bewerteten jedoch 85,71 % die Herausforderungen bei der  

Beschäftigung von Migrantinnen und Migranten als stärker im Vergleich zu anderen 

Ausbildungsgruppen. 33,33 % bewerten die Herausforderungen als gleich, 0 % als weniger 

hoch. 

 
Informationsbedarf der Arbeitgebenden bei Einstellung von Migrantinnen und Migranten 

Ein deutlicher Befund ist der hohe Bedarf der Arbeitgebenden an ĂInformationen zum 

Sprachniveau und Sprachverständnisñ (85,71 %) bei Einstellung von Migrantinnen und 

Migranten. Deutlich weniger oft wurden genannt: Ărechtliche Rahmenbedingungenñ und 
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ĂInformationen über kulturelle Aspekteñ, die beachtet werden müssen (jeweils 7,14 %). Dem 

gegenüber fehlen zum Zeitpunkt der Einstellung von Migrantinnen und Migranten häufig (50 

%) die Informationen über Sprachniveau und Sprachverständnis.  

 

Zum Abschluss des Fragebogens hatten die Befragten die Möglichkeit weitere wichtige 

Themen in einem Freitextfeld zu nennen. Dies beschrieb, zusammengefasst, dass es häufig 

schwierig ist die Zielgruppe gezielt mit Jobangeboten zu erreichen, da auch die Agenturen 

für Arbeit oft keine ausreichenden Informationen über passende Kandidaten für den Handel 

haben. Des Weiteren wären Fördermöglichkeiten während der Einarbeitung sinnvoll sowie 

bestehen Herausforderungen in Arbeitsalltag bei muslimischen Mitarbeitenden.  

 

4.2. Ausbildende 
 
Der Fragebogen für Ausbildende gliederte sich in folgende Themenblöcke: 
(Anhang S. 67) 
 
Themenblock 1: Informationen über Sie und Ihr Unternehmen mit 3 Fragen zu: 
 

¶ Unternehmensstruktur und Branchenzugehörigkeit 

¶ Anteil von Auszubildenden mit Migrationshintergrund 
 
Themenblock 2: Bezug von Informationen mit 2 Fragen zu: 
 

¶ Genutzte und empfohlene Informationsquellen bei der Ausbildungsplatzsuche 
 
Themenblock 3: Bedarfe und Hindernisse mit 13 Fragen zu: 
 

¶ Erfahrungen mit der Ausbildung von Migrantinnen und Migranten (Erfolgskriterien, 
Barrieren, Gründe für Scheitern) 

¶ Bedeutung von Sprachkenntnissen, Kommunikationshemmnissen und 
Informationsdefiziten 

¶ Wahrnehmung besonderer Herausforderungen im Vergleich zu anderen 
Ausbildungsgruppen 

¶ Unterstützungsmaßnahmen im Ausbildungsprozess und Bedarf an zusätzlicher 
Unterstützung durch Bildungsträger und Behörden 

 

Ergebnisse: 

 

Die Mehrheit der Befragten, gehört zur Gruppe der kleinen Betriebe mit bis zu 50 

Mitarbeitenden (62,5 %). Ein Drittel der Befragten arbeitet in sehr großen Unternehmen mit 

mehr als 200 Mitarbeitenden (31,25 %). Mittlere Unternehmensgrößen waren seltener bis 

gar nicht vertreten (151- 200 Mitarbeitende, 6,25 %; 51-99 Mitarbeitende sowie 100-150 

Mitarbeitende, 0 %). Die Antwortenden gaben bei der offenen Frage nach der 

Handelsbranche mehrheitlich Bildungszentren und -träger (insgesamt 8 Nennungen) sowie 



 

12 

Einzelhandel (Textil und allgemein, 4 Nennungen) und Lebensmitteleinzelhandel (1 

Nennung) an. 

 

Anteil von Auszubildenden mit Migrationshintergrund in den befragten Unternehmen 

Der Anteil an Auszubildenden mit einem jüngeren Migrationshintergrund (<2 Jahre in 

Deutschland) ist überwiegend gering. In 50 % der Unternehmen liegt er bei 0ï5 %, in 31,25 

% bei 5ï15 % und nur in 12,5 % der Fälle bei 30ï50 % sowie 6,25 % bei über 50 %. Ein 

Anteil von 15-30 % wurde nicht genannt. 

 

Genutzte und empfohlene Informationsquellen bei der Ausbildungsplatzsuche 

Aus Sicht der Antwortenden nutzen Migrantinnen und Migranten vor allem die 

Berufsberatung bei der Agentur für Arbeit (56,25 %), gefolgt vom Jobcenter (18,75 %), um 

sich für Ausbildungsplätze zu bewerben. Knapp ein Fünftel der Befragten (18,75 %) gab an, 

darüber keine Kenntnisse zu haben. Bekannte/Freunde wurden mit 6,25 % genannt. 

Empfehlen würden die Ausbildenden ebenfalls in erster Linie die Berufsberatung (66,7 %) 

sowie das Jobcenter (13,3 %). Gefolgt von Social Media und Beratungsstellen mit jeweils 

6,67 %. Nicht genannt wurden (jeweils 0 %) ĂJobportale im Internetñ, ĂBekannte/Freundeñ, 

ĂNachbarschaftñ, ĂSozialberatungñ und ĂInformationen von Sprachlehrendenñ. 6,25 % der 

Befragten gaben an, keine Empfehlungen aussprechen zu können. 

Die Antwortenden nannten somit die Berufsberatung der Agentur für Arbeit als zentrale 

Anlaufstelle bei der Ausbildungsplatzsuche. 

 

Gründe für eine gelungene Ausbildung 

Als entscheidender Erfolgsfaktor wurde von allen Befragten (100 %) eine gute Integration ins 

Team genannt. Darüber hinaus wurden vereinzelte Aspekte in einem freien Eingabefeld 

benannt: 

 

¶ das gegenseitige Eingehen auf unterschiedliche Handelsgebaren und Erfahrungen, 

¶ die Berücksichtigung kultureller Unterschiede, 

¶ sowie die grundsätzliche Bereitschaft des Betriebs, Migrantinnen und Migranten zu 
fördern. 

 
Keine Rolle bei der Frage nach den Gründen einer gelungenen Ausbildung ist, wenn Ădas 

Sprachniveau in Deutsch ausreichend für die Tätigkeit istñ, Regeln und Absprachen 

eingehalten werdenñ, ĂDie Arbeitnehmenden motiviert sind im Handel zu arbeitenñ, Ăein 

Vertrauensverhältnis zwischen Arbeitgeber*in und Arbeitnehmer*inñ besteht, 

ĂUnterstützungsmaßnahmen angeboten werdenñ oder ĂDie Sinnhaftigkeit in der Tätigkeit 

entdeckt wurdeñ (jeweils 0 %). 
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Gründe für das Scheitern einer Ausbildung von Migrantinnen und Migranten 

Die Gründe für ein Scheitern von Ausbildungsverhältnissen wurden in drei Kategorien 

genannt: 

¶ Betriebliche Gründe mit 8 Antwortmöglichkeiten, 

¶ Persönliche Gründe mit 15 Antwortmöglichkeiten, 

¶ Rahmenbedingungen mit 3 Antwortmöglichkeiten. 
 

Ergänzt wurde die Auswahl durch ein Freitextfeld. 

Als die größten Barrieren für eine erfolgreiche Ausbildung nannten die Befragten: 
 
Betriebliche Gründe: 
 

¶ Arbeitszeiten (z.B. Schichtdienst/zeiten oder zu viele Arbeitsstunden) (56,25 %) 

¶ Die Migrant*innen wissen nicht genau, was ihre Aufgabe im Betrieb ist (18,75 %) 

¶ Das Kennen von Rechten und Pflichten als Arbeitnehmer*in (z. B. Umgang mit 
Krankschreibungen) (12,5 %) 

¶ Bedienung digitaler Geräte ist schwierig (6,25 %) 

¶ Die Migrant*innen sehen zu wenig Weiterbildungsmöglichkeiten im Handel (6,25 %) 
 
Persönliche Gründe: 
 

¶ Unvereinbarkeit mit Familie und Kindern (56,25 %) 

¶ Die Entfernung der Arbeitsstelle/fehlende Mobilität (25 %) 

¶ Religiös motivierte Gründe (18,75 %) 
 

 
Rahmenbedingungen: 

¶ Zu viele bürokratische Hürden (100 %) 
 
Andere Antwortmöglichkeiten wurden nicht ausgewählt. Außerdem wurde im Freitextfeld 

vereinzelt Diskriminierungserfahrungen, insbesondere aufgrund mangelnder 

Sprachkenntnisse genannt. 

 

Besondere Probleme in der Ausbildung von Migrantinnen und Migranten 

Die größte Herausforderung in der Ausbildung besteht darin, Theorieinhalte zu vermitteln 

(68,75 %). Eng damit verbunden gibt es Schwierigkeit, Fachbegriffe korrekt anzuwenden 

(18,75 %). Probleme bei Prüfungen bzw. schriftliche Aufgaben sowie eine fehlende 

Unterstützung durch soziales Umfeld wurde mit jeweils mit 6,25 % genannt. Andere 

Probleme konnten die Befragten in einem Freitextfeld angeben. Es wurden 

ĂKommunikationshemmnisse in der Berufsschuleñ und ĂSprachproblemeñ genannt. 

 

Einschätzungen zur Ausbildungssicherheit 

42,86 % gaben an, dass Ausbildungsverhältnisse mit Migrantinnen und Migranten häufiger 

scheitern als mit anderen Personengruppen. Jeweils die Hälfte der Antwortenden (je 50 %) 

gaben an, dass die Herausforderungen bei der Ausbildung von Migrantinnen und Migranten 
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im Vergleich zu anderen Ausbildungsgruppen Ăgleichñ und Ărelevanterñ sind. ĂWeniger 

relevantñ gab keiner der Antwortenden an.  

 

Informationsbedarf der Ausbildenden um Migrantinnen und Migranten effizient auszubilden 

Es wird ein hoher Bedarf an ĂInformationen zum Sprachniveau und Sprachverständnisñ mit 

93,75 % bei Bewerberinnen und Bewerber ersichtlich. Weniger relevant sind rechtliche 

Rahmenbedingungen mit 6,25 %. Dem gegenüber fehlen den Ausbildenden folgende 

Informationen zum Ausbilden von Migrantinnen und Migranten. ĂInformationen über 

Sprachniveau und Sprachverständnis (37,5 %)ñ, ĂWie positionieren sich die Bewerbenden 

gegenüber der vorherrschenden Arbeitskultur im Unternehmen? (31,25 %)ñ, ĂQualifikationen 

wie Nachweise über erworbene Abschlüsseñ, ĂBerechtigungenñ, ĂZusatzqualifikationen (6,25 

%)ñ. 

 

Unterstützungsbedarfe 

Unterstützungsmaßnahmen, die bereits im Unternehmen eingesetzt werden ist die 

Sprachförderung (100 %). Nicht genannt wurden: ĂZusätzliche Lernangeboteñ, ĂCoachingñ, 

ĂBeratungñ, Ăexterne Begleitung durch Bildungsträgerñ, Ăinterkulturelle Trainingsñ.  

 

Zu der Frage, welche Unterstützungen sich die Ausbildenden für die Migrantinnen und 

Migranten von den Bildungsträgern und Behörden wünschen, wurden vereinzelt im 

Freitextfeld genannt: 

 

¶ Weiterführende Informationen zur Lernmentalität der Zielgruppe 

¶ Erfahrungsaustauschgruppen mit erfolgreichen Unternehmen mit 
Migrationshintergrund zur Motivation 

¶ Nachteilsausgleiche bei Prüfungen wegen sprachlicher Defizite, um 
Ausbildungsabbrüche zu reduzieren 

 
Zum Abschluss des Fragebogens (Freitext) wiesen einige Befragte darauf hin, dass religiös 

bedingte Problemlagen im Ausbildungsprozess zu wenig beachtet werden. Auch eine 

flexiblere Handhabung von Arbeitszeiten wurde als notwendiger Diskussionspunkt benannt. 
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4.3. Sprachdozierende 
 
Der Fragebogen gliederte sich in folgende Themenblöcke: 
(Anhang S. 73) 
 
Themenblock 1: Informationen über Sie und Ihre Einrichtung mit 3 Fragen zu: 
 

¶ Art der unterrichteten Kurse und Sprachkompetenzen 

¶ Vermittelte Sprachniveaus 
 
 
Themenblock 2: Bezug von Informationen mit 4 Fragen zu: 
 

¶ Genutzte und empfohlene Informationsquellen für die Ausbildungs- und Arbeitssuche 

¶ Format und Form der Weitergabe an Informationen 
 
Themenblock 3: Bedarfe und Hindernisse mit 9 Fragen zu: 
 

¶ Wichtige Faktoren für einen erfolgreichen Einstieg in Ausbildung oder Arbeit 

¶ Mindestanforderungen an Sprachkompetenzen je nach Tätigkeit im Handel 

¶ Bewertung der Bedeutung von Sprachkenntnissen und Arbeitgeberwissen über 
Sprachniveaus 

¶ Gründe für das Scheitern bei Rekrutierung und Beschäftigung (betriebliche, 
persönliche, strukturelle Faktoren) 

¶ Besondere Probleme und Herausforderungen im betrieblichen Kontext (Integration, 
Kommunikation, Diskriminierung, Bürokratie) 

¶ Notwendigkeit und Form betrieblicher Sprachunterstützung 
 

Ergebnisse: 

 

Die Mehrheit der Antwortenden unterrichten Integrationskurse (18 von 25 Nennungen), 

ergänzt durch Berufssprachkurse (5 Nennungen) und Orientierungskurse (2 Nennungen). 

Inhaltlich vermitteln sie vor allem die grundlegenden Sprachkompetenzen Lesen, Hören, 

Schreiben und Sprechen (15 von 21 Nennungen), daneben Deutsch als Zweitsprache und 

grammatikalische Grundlagen. Der Schwerpunkt der Arbeit liegt auf den Niveaustufen A1 bis 

B1, höhere Sprachniveaus wie B2 bis C2 werden seltener unterrichtet. Die Antworten 

wurden geclustert und basieren auf einer Freitexteingabe. 

 

Genutzte und empfohlene Informationsquellen bei der Ausbildungs- und Arbeitsplatzsuche 

Bei der Suche nach Arbeit oder Ausbildung empfehlen Sprachdozierende Migrantinnen und 

Migranten überwiegend die ĂBerufsberatung der Agentur für Arbeitñ (62,22 %). Daneben das 

ĂJobcenterñ (21,73 %) sowie ĂJobportale im Internetñ (13,04 %). ĂSocial Mediañ, 

ĂBekannte/Freundeñ, ĂNachbarschaftñ, ĂBeratungsstellenñ, ĂSozialberatungñ und 

ĂInformationen von Sprachlehrendenñ spielen dagegen keine Rolle und wurden nicht genannt 

(jeweils 0 %). Nach Einschätzung der Befragten greifen Migrantinnen und Migranten selbst 

vor allem auf das ĂJobcenterñ (37,5 %), ĂBerufsberatung der Agentur f¿r Arbeitñ (20,8 %) 
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sowie ĂJobportale im Internetñ (20,8 %) zur¿ck. ĂSocial Mediañ (8,33 %) und persönliche 

Kontakte wie ĂBekannte/Freundeñ (4,17 %) spielen eine geringere Rolle. ĂNachbarschaftñ, 

ĂBeratungsstellenñ, ĂSozialberatungñ sowie ĂInformationen von Sprachlehrendenñ wurden 

nicht genannt. 8,70 % der Antwortenden haben keine Kenntnis darüber welche 

Informationsquellen Migrantinnen und Migranten nutzen. 

Insgesamt zeigt sich, dass formelle Stellen wie die Berufsberatung der Agentur für Arbeit, 

das Jobcenter und Jobportale die zentralen Informationsquellen für Migrantinnen und 

Migranten bei der Ausbildungs- und Arbeitssuche darstellen. 

 

Format und Form der Weitergabe an Informationen an Sprachkursteilnehmende 

Sprachdozierende geben Informationen an Sprachkursteilnehmende überwiegend mündlich 

weiter (91,66 %), wªhrend der verbleibende Anteil Informationen schriftlich übermittelt. 

ĂGrafisch und/oder mit Bildernñ gab keiner der Befragten an (0%). Bei der Frage nach der 

bevorzugten Form der Informationsweitergabe gaben 45,83 % der Befragten an, die 

Informationen persönlich zu übermitteln, 37,5 % bevorzugen die Online-Kommunikation, und 

12,5 % haben keine eindeutige Prªferenz angegeben. ĂIn einem Videoñ oder Ăin einer 

Beratungñ gab keiner der Befragten an. 

 

Gründe für eine gelungene Ausbildung oder Arbeit 

Als zentraler Erfolgsfaktor für einen gelungenen Einstieg in Ausbildung oder Arbeit gilt eine 

gute Integration ins Team (87,50 %). Ein weiterer Faktor ist, dass das Sprachniveau in 

Deutsch ausreichend für die Tätigkeit ist (12,50 %). Ergänzend wurden folgende Aspekte in 

einem Freitextfeld genannt: 

 

¶ interkulturelle Sensibilität und Teamfähigkeit 

¶ eine offene Haltung und wenige Vorurteile seitens Arbeitgeberinnen und Kolleginnen 

¶ klare Kommunikation durch Ausbilder*innen und Vorgesetzte 

¶ Motivation, Eigeninitiative und praktische Vorerfahrungen 
 
Nicht genannt wurden folgende Antwortmöglichkeiten (jeweils 0 %): ĂRegeln und Absprachen 

werden eingehaltenñ, ĂDie Arbeitnehmenden sind motiviert im Handel zu arbeitenñ, ĂEs 

besteht ein Vertrauensverhältnis zwischen Arbeitgeber*in und Arbeitnehmer*inñ, ĂEs werden 

Unterstützungsmaßnahmen angebotenñ, ĂEntdecken der Sinnhaftigkeit in der Tätigkeitñ. 

 

Einschätzung zur Sprachkompetenz an Migrantinnen und Migranten im Handel 

Die Ergebnisse der Befragung verdeutlichen, dass die sprachlichen Anforderungen an 

Migrantinnen und Migranten im Handel je nach Tätigkeit sehr unterschiedlich ausfallen. 

Während für Aufgaben mit viel Kommunikation und Teameinbindung ein höheres 
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Sprachniveau notwendig ist, reicht bei einfacheren Tätigkeiten mit geringer Interaktion 

oftmals ein niedrigeres Niveau aus. 

Tätigkeiten mit viel Kommunikation 

Hierfür wird überwiegend ein höheres Sprachniveau gefordert. Die Mehrheit der Befragten 

(65,22 %) hält B2 für notwendig, während 21,74 % B1 als ausreichend ansehen. 13,04 % 

gehen sogar von C1 als Mindestanforderung aus. 

Tätigkeiten mit wenig Kundenkontakt 

Es genügt nach Einschätzung von 26,09 % der Antwortenden bereits ein Niveau von A2. 

Über die Hälfte (56,52 %) fordert jedoch B1, während 17,39 % B2 als notwendig ansehen. 

C1 wird hier nicht verlangt. 

Tätigkeiten mit viel Teamarbeit 

Auch für die Zusammenarbeit im Team werden vergleichsweise hohe sprachliche 

Anforderungen genannt. 60,87 % der Antwortenden sehen hier B2 als Mindestniveau; 26,09 

% B1. C1 wird von 13,04 % als notwendig erachtet. A2 gilt in diesem Kontext als 

unzureichend (0 %). 

Tätigkeiten überwiegend allein 

Deutlich niedriger sind die Anforderungen bei Tätigkeiten, die überwiegend allein ausgeführt 

werden. Hier genügt nach Einschätzung von 47,83 % A2. 21,74 % sehen B1 als notwendig, 

26,09 % B2 und lediglich 4,34 % C1. 

 

Bei der Frage nach der Einschätzung darüber, wann die Sprachkompetenz für eine 

Berufstätigkeit im Handel ausreichend ist, fallen unterschiedlich aus. Ein Viertel der 

Befragten (25 %) ist der Meinung, dass die Sprachkompetenz nach einem Integrationskurs 

ausreichend ist. 37,5 % gehen davon aus, dass sie nach einem Berufssprachkurs erreicht 

wird, wªhrend weitere 37,5 % angeben, dass die Art des besuchten Kurses keine Rolle 

spielt. Keiner der Befragten hält die Kompetenz ohne einen der genannten Kurse für 

ausreichend. 

  

Nahezu drei Viertel der Antwortenden halten es für Ăwichtigñ (26,09 %) oder sogar Ăsehr 

wichtigñ (47,82 %), dass Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber besser über die unterschiedlichen 

Sprachniveaus informiert sind. Rund ein Fünftel (21,74 %) äußert sich Ăneutralñ, während nur 

eine sehr kleine Minderheit (4,35 %) den Aspekt als Ănicht wichtigñ einstuft. ĂGar nicht 

wichtigñ wurde von niemandem angegeben. 
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Gründe für das Scheitern einer Rekrutierung und längerfristiger Einstellung von Migrantinnen 

und Migranten 

Die Gründe für ein Scheitern wurden in drei Kategorien genannt: 

¶ Betriebliche Gründe mit 8 Antwortmöglichkeiten, 

¶ Persönliche Gründe mit 15 Antwortmöglichkeiten, 

¶ Rahmenbedingungen mit 3 Antwortmöglichkeiten. 
 

Ergänzt wurde die Auswahl durch ein Freitextfeld. 

 
Die größten Hindernisse für eine erfolgreiche Rekrutierung und längerfristige Beschäftigung 

sehen Sprachdozierende in: 

Betriebliche Gründe: 

¶ Arbeitszeiten (z.B. Schichtdienst/zeiten oder zu viele Arbeitsstunden) (61,90 %) 

¶ Die Migrant*innen wissen nicht genau, was ihre Aufgabe im Betrieb ist (14,29 %) 

¶ Die Migrant*innen finden die Bezahlung zu schlecht (14,29 %) 

¶ Das Kennen von Rechten und Pflichten als Arbeitnehmer*in (z. B. Umgang mit 
Krankschreibungen) (9,52 %) 

 

Persönliche Gründe: 

¶ Unvereinbarkeit mit Familie/Kindern (43,48 %) 

¶ Die Entfernung der Arbeitsstelle/fehlende Mobilität (26,08 %) 

¶ Eine fehlende Anerkennung von Berufs- und Weiterbildungsabschlüsse (21,74 %) 

¶ Religiös motivierte Gründe (4,35 %) 

¶ Eine unterschiedliche Wahrnehmung zu Pünktlichkeit (4,35 %) 
 
Rahmenbedingungen: 

¶ Bürokratische Hürden (95,45 %) 

¶ Die Migrant*innen haben Angst vor Anfeindung (4,55 %) 
 
Andere Antwortmöglichkeiten wurden nicht ausgewählt. Ergänzend wurden in einem 

Freitextfeld Ăkulturell bedingte Unterschiedeñ, Ăunklare Verhaltensregeln im Betriebñ, 

Ăfehlende Anerkennung von Abschlüssenñ sowie ĂDiskriminierung und Mobbing im 

Arbeitsumfeldñ angegeben. 

 
Unterstützungsbedarfe 

Eine deutliche Mehrheit der Antwortenden (78,26 %) hält es für notwendig, dass 

Migrantinnen und Migranten während einer Ausbildung oder Berufstätigkeit sprachlich im 

Betrieb unterstützt werden. Nur knapp ein Fünftel (21,74 %) äußerte dazu keine 

Einschätzung, eine Ablehnung wurde nicht genannt. In den offenen Rückmeldungen lassen 

sich mehrere Schwerpunkte erkennen wie Ăpraktische Vorbereitungenñ und ĂTrainings 

(berufsspezifische Sprachkurse, Praktika, Vorkurse)ñ, Ăbetriebliche Begleitung (Mentoring- 

und Patenschaftsmodelle)ñ sowie Ăsoziale und kulturelle Orientierungñ.  
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Im abschließenden Freitextfeld wurde betont, dass nicht allein Migrantinnen und Migranten 

Defizite mitbringen, sondern auch Betriebe besser vorbereitet werden müssten. Besonders 

wichtig sei es, dass Arbeitgebende einschätzen können, welche Kompetenzen Bewerbende 

tatsächlich mitbringen. Außerdem fordern mehrere Antwortende, dass Integration als 

gegenseitigen Prozess verstanden werden sollte. Nicht nur Migrantinnen und Migranten 

sollten darauf vorbereitet werden, sondern auch Arbeitgebende und Mitbeschäftigte.  

 

4.4. Sprachkursteilnehmende 
 
Der Fragebogen gliederte sich in folgende Themenblöcke: 
(Anhang S. 78) 
 
Themenblock 1: Persönliche Merkmale mit 11 Fragen zu: 
 

¶ Soziodemografische Angaben (Alter, Geschlecht, Herkunftsland, Muttersprache) 

¶ Berufliche Orientierung in Deutschland (Wunsch nach Arbeit, bevorzugte Positionen, 
Interesse am Handel) 

¶ Bisherige Berufserfahrungen (Tätigkeit im Handel, Arbeitserfahrung in Deutschland) 
 

Themenblock 2: Informationen mit 2 Fragen zu: 
 

¶ Wege der Arbeitssuche und Informationsquellen  

¶ Präferenzen bei Informationsvermittlung 
 
Themenblock 3: Bedarfe und Hindernisse mit 4 Fragen zu: 
 

¶ Zusatzangebote und Unterstützungsbedarfe  

¶ Informationsbedarfe für den Berufseinstieg  

¶ Hemmnisse beim Einstieg in Arbeit 

¶ Weiterbildungsinteressen  
 

Ergebnisse: 

 

Die Mehrheit der befragten Sprachkursteilnehmenden befindet sich in der Altersgruppe 36ï

45 Jahre (38,95 %). Knapp ein Drittel ist zwischen 26 und 35 Jahre alt (32,63 %). Jüngere 

Teilnehmende im Alter von 16ï25 Jahren sind mit 9,47 % deutlich seltener vertreten. Ein 

größerer Anteil (16,84 %) liegt in der Gruppe der 46ï55-Jährigen, während nur 2,11 % älter 

als 55 Jahre sind. Die Gruppe ist mehrheitlich weiblich (70,5 %) während 28,42 % männlich 

sind. Angaben zur Kategorie Ădiversñ wurden nicht gemacht. 1,05 % der Befragten mºchten 

ihr Geschlecht nicht angeben. In den offenen Rückmeldungen wurde deutlich, dass der 

größte Teil der Antwortenden aus der Ukraine stammt (52 Personen), gefolgt von Syrien (8 

Personen) sowie kleineren Gruppen aus Eritrea, Afghanistan und weiteren Ländern. 

Entsprechend dominieren Ukrainisch und Russisch als Muttersprache, daneben wurden 

Arabisch, Tigrinya und eine Vielzahl anderer Sprachen genannt. 
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Arbeitsabsichten und Berufswünsche 

Die überwiegende Mehrheit der Sprachkursteilnehmenden (96,8 %) mºchte in Deutschland 

arbeiten. Lediglich 2,2 % verneinten dies und eine war unsicher. Knapp die Hälfte (45,65 %) 

streben eine Ausbildung oder Qualifikation an, während 36,96 % eine Anstellung in Voll- oder 

Teilzeit anstreben. 10,87 % möchte eine Führungsposition übernehmen. 5,4 % wissen noch 

nicht, welche Position sie anstreben. Lediglich eine Person möchte einfache Tätigkeiten oder 

als Hilfskraft arbeiten. Unter den Antwortenden zeigt sich eine eher zurückhaltende 

Einstellung gegenüber einer Tätigkeit im Handel. 34,7 % könnten sich vorstellen dort zu 

arbeiten, 41,1 % lehnten dies ab und 24,2 % waren unsicher. Darüber hinaus gab die 

Mehrheit der Befragten an (59,57 %) noch nicht zu wissen welche Position im Handel sie 

anstreben möchten. Unter den konkreten Vorstellungen nannte ein Teil: ĂAbteilungsleitung 

(12,77 %)ñ, ĂFilialleitung (8,51 %)ñ, ĂAusbildung im Handel (6,38 %)ñ, ĂVerkaufskraft (6,38 %)ñ, 

ĂLagerarbeit (5,32 %)ñ und ĂTätigkeiten an der Kasse (1,06 %)ñ. 

 

Arbeitserfahrungen 

Die meisten Befragten haben bisher nicht im Handel gearbeitet (69,47%). 22,1 % verf¿gen 

über mehr als ein Jahr Erfahrung im Handel. Lediglich 1,1 % haben bis zu sechs Wochen; 

7,4 % weniger als ein Jahr im Handel, gearbeitet. Bei der Berufstätigkeit in Deutschland zeigt 

sich, dass viele Antwortende noch keine Arbeitserfahrung in Deutschland haben (76,60 %). 

3,19 % haben bis zu sechs Wochen; 8,51 % weniger als ein Jahr und 11,70 % mehr als ein 

Jahr Berufserfahrung in Deutschland. Daher stellen die Sprachkurse eine der ersten 

Stationen bei der Immigration dar (BAMF, 2025). 

 

Informationsquellen und Wege der Arbeitssuche 

Die Suche nach Arbeit erfolgt vor allem ¿ber die Agentur f¿r Arbeit (40 %), gefolgt vom 

Jobcenter (22,11 %) und Jobportalen im Internet (16,84 %). Weitere wichtige Kanäle sind 

Bekannte und Freunde (7,37 %) oder Social Media (6,32 %). Nur wenige Befragte nehmen 

dabei die Sprachkurse (2,11 %) oder Sozialberatungen (1,04 %) bei der Suche nach Arbeit in 

Anspruch. Zudem wissen 3,17 % nicht, wo sie nach Arbeit suchen kºnnen und 1,04 % 

suchen derzeit überhaupt keine Arbeit. Die Nachbarschaft oder Beratungsstellen spielen bei 

der Arbeitssuche keine Rolle. Dabei bevorzugen 70,97 % der Antwortenden schriftliche 

Informationen zu erhalten, während 20,43 % mündliche Informationen bevorzugen. 

Informationen online (6,45 %) oder in einer Beratung (2,15 %) zu erhalten werden eher nicht 

bevorzugt. Nicht genannt wurden: ĂGrafisch/mit Bildernñ, ĂVideo-Callñ und Ăin einem Videoñ. 
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Unterstützungs- und Zusatzangebote 

Bei der Frage welche Zusatzangeboten (noch mehr) helfen würden sehen die Antwortenden 

hohen Bedarf an Beratung zu Weiterbildungen (56,32 %) gefolgt von weiteren 

Deutschkursen (18,39 %), Beratungen nach einem (absolvierten) Sprachkurs (14,94 %) und 

Praktikumsangeboten (5,5 %). Weniger Bedarf sehen sie in einer sozialen Beratung, 

geringfügiger Beschäftigung, Bewerbungstraining und einer persönlichen Begleitung (jeweils 

1,23 %). Nicht genannt wurde eine Ăpsychologische Beratungñ. 

 

Benötigte Informationen für den Berufseinstieg 

Für den erfolgreichen Einstieg in eine Tätigkeit benötigen die Antwortenden vor allem 

Informationen zu benötigten Sprachkenntnissen (29,35 %), zukünftigem Einkommen 

(26,09 %) und dem Ablauf von Bewerbungen (18,48 %). Weitere Angaben betrafen 

Anforderungen/Erwartungen (7,61 %), Informationen über Weiterbildungsmöglichkeiten 

(6,5 %), Aufstiegsmöglichkeiten (4,35 %) sowie zukünftige Aufgaben, benötigte 

Fähigkeiten/Kompetenzen, kulturelle Aspekte in Deutschlands (jeweils 2,17 %) und 

arbeitsrechtliche Fragen (0,58 %). Praktikumsangebote wurden nicht genannt. 

 

Größte Hindernisse bei der Arbeitsaufnahme 

Die größten Hürden bei der Arbeitsaufnahme sehen die Befragten in ungünstigen 

Arbeitszeiten, die von 24,73 % als Problem genannt wurden. Ebenso viele Teilnehmende 

(24,73 %) gaben an, dass die deutsche Sprache für sie eine erhebliche Schwierigkeit 

darstellt. Für 17,20 % besteht die zentrale Herausforderung darin, dass ihre im Herkunftsland 

erworbenen beruflichen Erfahrungen oder Abschlüsse in Deutschland nicht anerkannt 

werden. Weitere 9,68 % empfinden die Vielzahl an Formularen und bürokratischen 

Anforderungen als störend und hinderlich. Neben den häufigsten genannten Hürden zeigen 

die weiteren Antworten, dass ein Teil der Befragten auch grundlegende Orientierungs- und 

Kompetenzprobleme im Arbeitskontext erlebt. So geben 7,37 % an, nicht genau zu wissen, 

welche Aufgaben sie im Betrieb eigentlich erfüllen sollen. 5,26 % berichten, dass sie es nicht 

schaffen, regelmäßig zur Arbeitsstelle zu kommen und ebenso viele fühlen sich nicht 

ausreichend über ihre Rechte und Pflichten als Arbeitnehmende informiert. Seltener 

genannte wurden, dass sie viele Aufgaben nicht ausführen können (2,11 %). Nur jeweils 

0,73 % sehen Schwierigkeiten in mangelnder Pünktlichkeit, in religiösen Gründen, die 

bestimmte Tätigkeiten ausschließen könnten, oder darin, sich generell nicht in der Lage zu 

fühlen, eine Arbeit durchzuführen. 
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Weiterbildung und Qualifikationsziele 

Der Großteil der Antwortenden möchte sich in Deutschland weiterbilden (76,6 %). Davon zu 

mit einem Drittel mit dem Erwerb einer Qualifikation (51,06 %) und 25,53 % mit dem Erwerb 

einer Ausbildung. 

 

4.5. Zusammenfassung der Onlinebefragungsergebnisse 
 

Die Datengrundlage hat eine Gesamtstichprobengröße von n = 149. Es nahmen an der 

Onlinebefragung 14 Arbeitgebende, 16 Ausbildende, 24 Sprachdozierende und 95 

Sprachkursteilnehmende teil. Die befragten Arbeitgebenden und Ausbildenden stammen 

überwiegend aus kleinen (0ï50 Mitarbeitende, 42,9 % bzw. 62,5 %) oder sehr groÇen 

Unternehmen (>200 Mitarbeitende, 42,9 % bzw. 31,3 %) und decken zahlreiche 

Handelsbranchen ab, darunter Einzelhandel (Lebensmittel, Textil, Bekleidung, Spielwaren), 

Feinkost, Möbel/Küchen, Elektro, Sanitätshaus und Großhandel. Die Mehrheit der 

Antwortenden aus diesen Gruppen ist in Leitungs- und Entscheidungsebenen tätig. Die 

könnte zur Folge haben, dass die Einschätzungen eher auf strategische und 

organisatorische Perspektiven ausgerichtet sind. Sprachdozierende unterrichten vorrangig 

Integrations- und Berufssprachkurse in den Niveaus Alphabetisierung bis C2 und vermitteln 

Kernkompetenzen wie Lesen, Hören, Schreiben, Sprechen, Grammatik und Satzbau.Die 

Sprachkursteilnehmenden sind überwiegend zwischen 26 und 45 Jahren alt, größtenteils 

weiblich (70,5 %) und kommen hªufig aus der Ukraine und Syrien. Die Gruppe ist sprachlich 

heterogen, viele haben bisher wenig oder keine Berufserfahrung in Deutschland. 

 
Arbeitsmarktinteresse und Berufswünsche 

Die Mehrheit der Sprachkursteilnehmenden mºchte in Deutschland arbeiten (96,8 %). Rund 

46 % streben eine Ausbildung oder Qualifikation an, 37 % eine Voll- oder Teilzeitstelle und 

11 % eine F¿hrungsposition. Lediglich 35 % kºnnen sich vorstellen, im Handel zu arbeiten, 

wobei ein Großteil unsicher ist, in welcher Position sie tätig sein könnten. Demgegenüber 

gaben die Arbeitgebenden und Ausbildenden an, dass Migrantinnen und Migranten 

¿berwiegend in einfachen Positionen tªtig sind, etwa als Aushilfen (42,9 %), Arbeitskrªfte 

(28,6 %) oder Auszubildende (21,4 %), wªhrend Fach- und Führungspositionen kaum 

besetzt werden. Sprachdozierende betonen die Bedeutung geeigneter Sprach- und 

Berufsqualifikationen für den Einstieg in den Handel. 

 
Hindernisse und Barrieren für eine erfolgreiche Beschäftigung 

Die erfolgreiche Integration von Migrantinnen und Migranten in den Arbeitsmarkt wird durch 

eine Vielzahl von Hindernissen erschwert, die sowohl personenbezogene, betriebliche 

Gründe als auch Rahmenbedingungen umfasst. 
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Nach Ansicht von Sprachdozierenden und Ausbildenden zählen zu den personenbezogenen 

Gründen insbesondere die Unvereinbarkeit von Beruf und Familie zu den größten Barrieren 

für eine erfolgreiche Beschäftigung. Arbeitgebende sehen vor allem die fehlende Mobilität als 

zentrales Hindernis, dass von Sprachdozierenden und Ausbildenden als zweitgrößte Hürde 

genannt wurde, sowie Unterschiede in der Wahrnehmung von Pünktlichkeit. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

28,57%

12,5%

12,5%

35,71%

7,14%

18,75%

25,00 %

56,25%

4,35%

4,35%

21,74%

26,09%

43,48%

Eine unterschiedliche Wahrnehmung von Pünktlichkeit.

Religiös motivierte Gründe

Eine fehlende Anerkennung von Berufs- und
Weiterbildungsabschlüssen.

Die Entfernung der Arbeitsstelle/fehlende Mobilität der
Migrant*innen.

Unvereinbarkeit mit Familie/Kindern.

Hindernisse - Persönliche Gründe

Sprachdozierende Ausbildende Arbeitgebende

Abbildung 2 Onlinebefragung: Zusammenfassung Hindernisse: Persönliche Gründe 
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Im Kontext der betrieblichen Hindernisse sehen Sprachdozierende und Ausbildende vor 

allem die Arbeitszeiten im Handel als große Barriere für eine erfolgreiche Beschäftigung. 

Arbeitgebende hingegen betrachten als größte Hürde, dass Migrantinnen und Migranten oft 

nicht genau wissen, welche Aufgaben sie im Betrieb übernehmen sollen, eine Hürde, die 

auch von Sprachdozierenden und Ausbildenden als zweitwichtigste genannt wurde. Weitere 

Hindernisse bestehen darin, dass ihnen Kenntnisse über ihre Rechte und Pflichten als 

Arbeitnehmende fehlen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

9,1%

36,36%

54,55%

6,25%

12,5%

18,75%

56,25%

14,29%

9,52%

14,29%

61,9%

Die Migrant*innen finden die Bezahlung zu schlecht.

Die Migrant*innen sehen zu wenige
Weiterbildungsmöglichkeiten im Handel.

Das Kennen von Rechten und Pflichten als Arbeitnehmer*in
(z. B. Umgang mit Krankschreibung).

Die Migrant*innen wissen nicht genau, was ihre Aufgabe
im Betrieb ist.

Arbeitszeit (z. B. Schichtdienst/zeiten oder zu viele
Arbeitsstunden)

Hindernisse - Betriebliche Gründe

Sprachdozierende Ausbildende Arbeitgebende

Abbildung 3 Onlinebefragung: Zusammenfassung Hindernisse: Betriebliche Gründe 
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Nach den Angaben der Sprachkursteilnehmenden gehören zu den größten Hürden bei der 

Arbeitsaufnahme, dass die Arbeitszeiten nicht passen, die deutsche Sprache ein großes 

Problem darstellt und der Beruf oder die bisherige Erfahrung in Deutschland nicht anerkannt 

ist. 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

5,26%

5,26%

7,37%

9,68%

17,2%

24,73%

24,73%

Ich kenne meine Rechte und Pflichten als
Arbeitnehmerin/Arbeitnehmer in Deutschland nicht gut

genug

Ich schaffe es nicht, regelmäßig meine Arbeitsstelle
aufzusuchen (z. B. zu weit weg)

Ich weiß nicht genau was meine Aufgabe im Betrieb ist

Die vielen Zettel und Formulare in Deutschland stören mich

Meine Erfahrungen oder mein Beruf werden in
Deutschland nicht anerkannt

Die deutsche Sprache ist für mich ein großes Problem

Die Arbeitszeiten sind nicht gut

Hindernisse - Sprachkursteilnehmende

Sprachkursteilnehmende

Abbildung 4 Onlinebefragung: Hindernisse aus Sicht der Sprachkursteilnehmenden 
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Ein weiterer wesentlicher Faktor, der die Integration in den Arbeitsmarkt erschwert, sind die 

Rahmenbedingungen in Deutschland, insbesondere die Vielzahl bürokratischer Hürden, die 

den Zugang zu Arbeit, Ausbildung und Fördermöglichkeiten erschweren. Dieses Problem 

wurde von Arbeitgebenden, Ausbildenden und Sprachdozierenden als das größte Hindernis 

für eine erfolgreiche Integration genannt. Auch die Sprachkursteilnehmenden empfinden die 

vielen Formulare als belastend. 

 

Die Unterschiede zeigen sich vor allem in der Priorisierung und Wahrnehmung der 

Hindernisse. Sprachdozierende und Ausbildende nennen die Arbeitszeiten im Handel als 

größte Hürde, während Arbeitgebende vor allem die fehlende Mobilität als zentrales Problem 

sehen. Sprachkursteilnehmende sehen dagegen insbesondere sprachliche Barrieren und die 

Nichtanerkennung von Qualifikationen als bedeutend an. Zudem betonen Sprachdozierende 

und Ausbildende stärker personenbezogene Gründe, wie die Unvereinbarkeit von Beruf und 

Familie, während Arbeitgebende den Fokus auf praktische Arbeitsanforderungen wie 

Aufgabenverständnis und Pünktlichkeit legen. Unterschiede in der Wahrnehmung von 

Pünktlichkeit werden zudem primär von Arbeitgebebende als Hindernis gesehen, während 

Dozierende, Ausbildende und Sprachkursteilnehmende dies weniger stark gewichten. 

 

Die größten Gemeinsamkeiten zwischen Sprachkursteilnehmenden, Sprachdozierenden, 

Ausbildenden und Arbeitgebende liegen darin, dass viele Migrantinnen und Migranten nicht 

genau wissen, welche Aufgaben sie im Betrieb übernehmen sollen sowie strukturelle 

Barrieren wie Arbeitszeiten, fehlende Mobilität oder bürokratische Hürden eine Rolle spielen. 

Mangelnde Kenntnisse über Rechte und Pflichten am Arbeitsplatz erschweren eine 

Beschäftigung zusätzlich. Sprachkursteilnehmende sehen die deutsche Sprache sowie die 

fehlende Anerkennung von Berufserfahrung oder Abschlüssen als zentrale Hindernisse. 

 

Insgesamt zeigen die Perspektiven von Sprachkursteilnehmenden, Sprachdozierenden, 

Ausbildenden und Arbeitgebende, dass die Hindernisse für eine erfolgreiche Beschäftigung 

eng miteinander verknüpft sind und sowohl personenbezogene, betriebliche als auch 

sprachliche und strukturelle Faktoren umfassen, wodurch ein vielschichtiges, 

multifunktionales Barrierenprofil entsteht. 

 
Informations- Unterstützungs- und Beratungsbedarf 

Über alle Gruppen hinweg zeigt sich ein deutlicher Bedarf an Informationen und 

Unterstützung. Arbeitgebende und Ausbildende benötigen vor allem Angaben zu 

Sprachkompetenz, beruflicher Vorerfahrung und Fördermöglichkeiten der Bewerbenden, um 

geeignete Kandidatinnen und Kandidaten auszuwählen. Sprachdozierende weisen darauf 

hin, dass Migrantinnen und Migranten gezielt Informationen zu Jobs, Bewerbungsabläufen, 
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Arbeitsanforderungen und kulturellen Besonderheiten benötigen. Sprachkursteilnehmende 

selbst bevorzugen schriftliche Informationen zur Ausbildungs- und Arbeitssuche und 

wünschen zudem Beratung zu Weiterbildungen, zusätzlichen Deutschkursen sowie 

Unterstützung nach Abschluss eines Sprachkurses. Die Sprachkursteilnehmenden selbst 

bevorzugen überwiegend schriftliche Informationen zur Ausbildungs- und Arbeitssuche. 

Darüber hinaus besteht ein hoher Bedarf an Informationen und Beratung zu 

Weiterbildungen, zusätzlichen Deutschkursen sowie Beratung nach Abschluss eines 

Sprachkurses. 

 
Erfolgsfaktoren für Integration in Arbeit oder Ausbildung 

Alle Gruppen identifizieren Teamintegration, Sprachkompetenz und Motivation als 

entscheidende Faktoren für den Einstieg in Arbeit oder Ausbildung. Arbeitgebende und 

Ausbildende ergänzen dies durch Zuverlässigkeit, Lernbereitschaft und Offenheit. 

Sprachdozierende betonen zusätzliche pädagogische Maßnahmen wie Mentoring, Praktika 

und individuelle Begleitung. Sprachkursteilnehmende selbst, nennen vor allem Kenntnisse 

über Arbeitsabläufe und klare Anforderungen als Erfolgsfaktoren. 
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5. Ergebnisdarstellung der Interviews 
 

Die Ergebnisse der 

Interviews wurden 

zunächst 

gruppenspezifisch 

ausgewertet, wobei für 

jede Gruppe die zentralen 

Fokusthemen und 

Kernaussagen dargestellt 

werden. Anschließend 

erfolgt eine 

zusammenfassende 

Darstellung aller 

Ergebnisse. Die 

vollständigen 

Interviewleitfäden sind im Anhang (ab S. 84) enthalten. 

 

5.1. Arbeitgebende 
 
Die Gespräche mit Arbeitgebenden haben zentrale Themenfelder aufgezeigt, die für die 

Beschäftigung und Ausbildung von Migrantinnen und Migranten im Handel von besonderer 

Relevanz sind. Insgesamt zeigt sich, dass Sprache, Motivation und die Einbindung in den 

Betrieb die ausschlaggebenden Faktoren für eine erfolgreiche Integration darstellen. 

 
Sprachkompetenz als Schlüssel 

Alle befragten Arbeitgebenden betonten die zentrale Bedeutung der Sprachkenntnisse. 

Während im Bereich Ausbildung in der Regel ein Sprachniveau von mindestens B2 erwartet 

wird, gilt für Tätigkeiten mit direktem Kundenkontakt häufig sogar C1 als notwendig. 

Fehlende Sprachkompetenz wird von den Unternehmen durchgehend als größte Barriere für 

Einstellung, Ausbildungserfolg und langfristige Beschäftigung gesehen. 

 

Motivation und persönliche Haltung 

Neben der Sprache heben die Arbeitgebenden die persönliche Einstellung der 

Bewerberinnen und Bewerber hervor. Motivation, Zuverlässigkeit und Lernbereitschaft 

werden oftmals als wichtiger eingeschätzt als formale Vorerfahrungen oder Qualifikationen 

aus den Herkunftsländern. Sie berichten darüber hinaus, dass erfolgreiche Integration 

Abbildung 5 Interviews: Stichprobengröße und Zusammensetzung 
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insbesondere dann gelingt, wenn Migrantinnen und Migranten eine hohe Eigeninitiative und 

Anpassungsbereitschaft zeigen. 

 
Vorerfahrungen und Anerkennung von Qualifikationen 

Berufserfahrungen und Qualifikationen aus den Herkunftsländern werden von vielen 

Arbeitgebenden als eher nachrangig bewertet. Entscheidend sind für sie vor allem, die 

Kompetenzen die Bewerbenden aktuell in Deutschland einbringen und im Betrieb praktisch 

anwenden können. Vor diesem Hintergrund sehen Unternehmen ein großes Potenzial in 

praxisnahen Weiterbildungen und gezielten Qualifizierungsmaßnahmen, die genau an den 

vorhandenen Fähigkeiten anknüpfen. 

 
Integration ins Team und in den Betrieb 

Ein wiederkehrendes Thema in allen Interviews war die Bedeutung der Teamintegration. 

Arbeitgebende berichten, dass erfolgreiche Beschäftigungsverhältnisse vor allem dort 

entstehen, wo neue Mitarbeitende schnell Anschluss im Kollegium finden und durch 

gegenseitige Unterstützung eine positive Arbeitsatmosphäre entsteht.  

 

Barrieren für die Arbeitsmarktintegration 

Viele Arbeitgebende schilderten Hemmnisse durch viele bürokratische Verfahren, 

insbesondere im Zusammenhang mit Arbeitserlaubnissen, Visa oder Aufenthaltsstatus. 

Diese Faktoren verzögern nicht nur den Beschäftigungsbeginn, sondern sorgen auch für 

Unsicherheit bei allen Beteiligten. Hinzu kommt, dass viele Migrantinnen und Migranten nur 

unzureichend über ihre Rechte und Pflichten am Arbeitsplatz informiert sind. Dieses fehlende 

Wissen führt häufig zu Unsicherheiten im betrieblichen Alltag und erschwert die Integration 

erheblich. So berichten Arbeitgebende beispielsweise, dass Beschäftigte nicht wissen, dass 

bestimmte Schutzvorschriften gelten oder Krankmeldungen fristgerecht eingereicht werden 

müssen. Gleichzeitig herrscht häufig Unklarheit darüber, welche Aufgaben selbstständig 

übernommen werden sollen oder wie Verantwortung im Team verteilt ist. Solche 

Missverständnisse können zu Konflikten, Unsicherheiten oder Fehlleistungen führen und 

damit den Einstieg in den Arbeitsmarkt deutlich erschweren. Darüber hinaus wiesen einige 

Arbeitgebende auf Herausforderungen im Umgang mit kulturellen Unterschieden hin. 

Aspekte wie Pünktlichkeit, unterschiedliche Vorstellungen von Arbeitsabläufen oder 

Rollenbilder wie die kulturell geprägten Erwartungen an Aufgabenverteilung, Hierarchien 

oder geschlechtsspezifische Zuständigkeiten, können ebenfalls den Einstieg in Arbeit bzw. 

eine dauerhafte Beschäftigung in einem Unternehmen erschweren. 
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Unterstützungsangebote 

Die Interviews zeigen, dass Arbeitgebende zusätzliche Unterstützungsangebote begrüßen, 

um den Einstieg von Migrantinnen und Migranten in den Arbeitsmarkt zu erleichtern. 

Besonders Praktika, Mentoringprogramme oder enge Begleitung durch Jobcenter und 

Agentur für Arbeit werden als hilfreich bewertet. Gleichzeitig gibt es die klare Erwartung, 

dass diese Angebote stärker vernetzt, praxisorientiert und unkompliziert zugänglich gestaltet 

werden. 

 
Insgesamt verdeutlichen die Interviews, dass aus Sicht der Arbeitgebenden drei Faktoren 

den beruflichen Erfolg von Migrantinnen und Migranten maßgeblich beeinflussen. 

Sprachkompetenz wird als unverzichtbare Grundlage für Ausbildung und Beschäftigung 

angesehen. Ebenso sind Motivation und Teamintegration zentrale Erfolgsbedingungen. 

Darüber hinaus spielt der Abbau bürokratischer Hürden sowie praxisnahe Unterstützung eine 

wichtige Rolle, da sie die notwendigen Rahmenbedingungen für eine erfolgreiche Integration 

in den Arbeitsmarkt schaffen. 

 

5.2. Ausbildende 
 
Die Interviews mit Ausbildenden zeigen sehr deutlich, dass sprachliche Kompetenzen, 

kulturelle Integration und unterstützende Rahmenbedingungen die zentralen Erfolgsfaktoren 

für eine gelingende Ausbildung von Migrantinnen und Migranten darstellen. Gleichzeitig 

werden erhebliche Barrieren benannt, die sowohl auf der individuellen Ebene als auch auf 

der strukturellen Ebene liegen. 

 
Sprachliche Anforderungen und Herausforderungen 

Ein durchgängiges Thema in allen Interviews ist die Sprachkompetenz von Migrantinnen und 

Migranten. Für die Ausbildung im Handel wird in der Regel ein Mindestniveau von B1 

genannt, für Berufe mit stärkerem Kundenkontakt jedoch B2 oder höher. Mündliche 

Kompetenzen werden teilweise als wichtiger eingestuft als schriftliche, da sie insbesondere 

für die Beratung von Kundinnen und Kunden sowie die Zusammenarbeit im Team 

unverzichtbar sind. Die schriftlichen Anforderungen werden in den Prüfungen als besonders 

hohe Hürde wahrgenommen. Viele Auszubildende scheitern weniger am Praxisalltag, 

sondern vielmehr daran, dass sie Prüfungsfragen in der deutschen Sprache nicht 

ausreichend verstehen oder komplexe Texte nicht eigenständig bearbeiten können. 

Besonders problematisch erweist sich die Abschlussprüfung, da hier freies Formulieren und 

das Darstellen von Zusammenhängen erwartet wird. Ein Sprachniveau von B1 ist hierfür in 

der Regel nicht ausreichend. Viele Ausbildende betrachten dies als eine der größten 

Barrieren, selbst bei fachlich kompetenten Auszubildenden. Zusätzlich stellen Fachbegriffe 

häufig ein weiteres Hindernis dar. 
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Motivation und soziale Kompetenzen 

Neben den sprachlichen Fähigkeiten betonen Ausbildende auch die Bedeutung von sozialen 

Kompetenzen wie Pünktlichkeit und Arbeitsmotivation. Personen, die bereit sind zu lernen, 

offen auf andere zuzugehen und Verantwortung übernehmen, haben selbst mit geringeren 

Sprachkenntnissen bessere Chancen auf eine erfolgreiche Ausbildung. Mehrsprachigkeit 

kann dabei zusätzlich von Vorteil sein, insbesondere in Unternehmen mit vielfältiger 

Kundschaft. 

 

Kulturelle und familiäre Barrieren in der Ausbildung 

Kulturelle Unterschiede wurden mehrfach als Herausforderung benannt. Dazu zählen 

abweichende Vorstellungen von Arbeitszeiten oder Geschlechterrollen. In einigen Familien 

haben private Verpflichtungen Vorrang, wodurch die Ausbildung für die Auszubildenden nicht 

immer höchste Priorität erhält. Einige Auszubildende übernehmen zusätzliche Aufgaben für 

ihre Familienangehörigen wie Übersetzungsleistungen bei Behördengängen oder 

Arztbesuchen. Dies schränkt wiederrum ihre betriebliche Präsenz ein und die erfolgreiche 

Integration in die Ausbildung wird erschwert. 

 

Bürokratische Hürden 

Wie bereits von den Arbeitgebenden betont, stellt Bürokratie auch für Auszubildende eine 

wesentliche Herausforderung dar. Der Aufenthaltsstatus und die damit verbundenen 

formalen Anforderungen bilden eine grundlegende Voraussetzung für die Aufnahme einer 

Ausbildung. Viele Auszubildende stehen hier vor Unsicherheiten, da sie sich im deutschen 

Behördensystem erst zurechtfinden müssen. Fehlendes Wissen über notwendige 

Unterlagen, Fristen oder Abläufe kann dazu führen, dass Termine verpasst werden oder 

Formalitäten nicht korrekt erledigt werden. Vor diesem Hintergrund ist die gezielte 

Unterstützung bei behördlichen Angelegenheiten, etwa durch Beratung oder Hilfestellung bei 

der Zusammenstellung von Dokumenten, entscheidend, um die Integration in den 

Ausbildungsprozess zu erleichtern und den Einstieg in den Arbeitsmarkt zu sichern. 

 

Unterstützungsbedarf beim Einstieg in die Ausbildung 

Mehrere Befragte betonten die Bedeutung eines strukturierten Onboardings. Neue 

Auszubildende sollten von Anfang an klar über ihre Aufgaben, die betrieblichen Abläufe und 

Erwartungen des Unternehmens informiert werden. Eine persönliche Ansprache ist dabei 

entscheidend, um Unsicherheiten abzubauen. Ebenso wurde der Bedarf an begleitender 

Hilfestellung deutlich, bspw. bei der Zusammenstellung von Unterlagen, dem Umgang mit 

Behörden oder der Vorbereitung auf Prüfungen. Außerdem bieten Praktika eine gute erste 

Einstiegmöglichkeit in Ausbildung. 
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Psychologische und soziale Unterstützung 

Einige Ausbildende betonten, dass insbesondere bei Geflüchteten eine psychologische 

Betreuung notwendig ist, um Belastungen aus Kriegs- oder Fluchterfahrungen zu 

verarbeiten. Darüber hinaus wird Beratung zu finanziellen und sozialen Themen, etwa 

Schuldnerberatung, als hilfreich erachtet. Zusätzlich besteht ein Bedarf an zielgerichteter 

Begleitung für Auszubildende mit Migrationshintergrund, die aufgrund familiärer 

Verpflichtungen oder kultureller Erwartungen stärkerem Druck ausgesetzt sind und dadurch 

die erfolgreiche Integration in die Ausbildung erschwert wird. 

 

Die Interviews mit Ausbildenden verdeutlichen, dass der größte Unterstützungsbedarf bei 

Auszubildenden in den Bereichen Sprachkompetenz, soziale Integration und individuelle 

Begleitung liegt. Als zentrale Barrieren hinzukommen kulturelle Unterschiede, familiäre 

Verpflichtungen, bürokratische Hürden sowie fehlende Orientierung im Behördensystem. 

Besonders herausfordernd sind die Abschlussprüfungen, da die Anforderungen häufig über 

das hinausgehen, was viele Auszubildende derzeit leisten können. Hinzu kommt, dass 

psychologische und soziale Unterstützungsbedarfe die Herausforderungen weiter 

verstärken. Ein ganzheitlicher Ansatz, der all diese Faktoren berücksichtigt, ist daher 

entscheidend für eine erfolgreiche Ausbildungsintegration. 

 

5.3. Sprachdozierende 
 
Die Interviews mit Sprachdozierenden machen deutlich, dass die Sprachkompetenz die 

zentrale Voraussetzung für eine erfolgreiche Integration von Migrantinnen und Migranten in 

Ausbildung und Arbeitsmarkt darstellt. Gleichzeitig zeigen die Gespräche, dass Sprache 

allein nicht genügt. Fehlende Informations- und Unterstützungsangebote, viele bürokratische 

Hürden und soziale Rahmenbedingungen wirken oft ebenso stark hemmend wie mangelnde 

Sprachkenntnisse. 

 
Sprachliche Voraussetzungen 

Ein zentrales Ergebnis ist, dass B1 als Mindestniveau angesehen wird, um im Berufsalltag 

bestehen zu können. Für einfache Tätigkeiten kann dieses Niveau ausreichen, während für 

Berufe mit Kundenkontakt ein B2-Niveau oder höher erforderlich ist. In akademischen 

Berufen wird häufig sogar C1 als notwendig erachtet. Besonders hervorgehoben wurde, 

dass offizielle Zertifikate nicht immer die tatsächliche Sprachkompetenzen widerspiegeln. 

Entscheidend sind vielmehr die praktischen Fähigkeiten im mündlichen und schriftlichen 

Ausdruck. Prüfungen werden als besondere Hürde wahrgenommen, da viele Lernende die 

schriftlichen Anforderungen selbst bei ausreichender mündlicher Kompetenz nicht erfüllen 

können. 
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Förderbedarf für den Zugang zu qualifizierten Tätigkeiten 

Neben der gezielten Sprachförderung spielt auch die kontinuierliche Weiterbildung eine 

zentrale Rolle für die Integration von Migrantinnen und Migranten. Fehlende oder 

unzureichende Förderangebote, insbesondere auf höheren Sprach- oder Qualifikationsstufen 

wie B2, erschweren vielen Teilnehmenden den Zugang zu qualifizierten Tätigkeiten und 

begrenzen somit ihre Chancen auf eine erfolgreiche berufliche Integration. 

 
Informations- und Unterstützungsbedarfe 

Die Dozierenden verweisen auf deutliche Lücken in der Beratung und Begleitung hin. Viele 

Migrantinnen und Migranten wüssten nicht, welche Qualifizierungsangebote, 

Anerkennungsverfahren oder beruflichen Möglichkeiten ihnen offenstehen. Besonders im 

Übergang von Sprachkursen in Ausbildung oder Arbeit fehle eine kontinuierliche 

Unterstützung. Gewünscht werden niederschwellige Einstiegsmöglichkeiten bei potenziellen 

Arbeitgebenden bspw. durch Praktika, Beratungsstellen, Willkommenszentren sowie 

spezifische Berufssprachkurse und Coachings, die stärker auf die individuellen Bedarfe der 

Personen eingehen. 

 

Bürokratische Hürden 

Sprachdozierende heben hervor, dass bürokratische Hürden eine zentrale Herausforderung 

für Migrantinnen und Migranten darstellen. Besonders problematisch sind Arbeitserlaubnisse 

und Aufenthaltsstatus, die den Zugang zu Ausbildung und Arbeitsmarkt verzögern. Auch die 

Anerkennung von Abschlüssen und bestehenden Qualifikationen wird als langwierig, 

komplex und häufig entmutigend beschrieben, selbst bei hochqualifizierten Personen. 

Prüfungen zur Anerkennung gelten als sehr streng und stellen für viele die größte Hürde dar, 

mit der Konsequenz, dass Bewerbende ihre tatsächlichen Kompetenzen häufig nicht 

nachweisen können. Darüber hinaus berichten Sprachdozierende, dass viele Personen 

Schwierigkeiten haben, sich im deutschen Behördensystem zurechtzufinden, beispielsweise 

beim Zusammenstellen notwendiger Unterlagen oder beim Einhalten von Fristen. Dies zeigt 

den Bedarf an gezielter Unterstützung, klaren Informationen und praktischer Hilfestellung, 

um den Übergang in Ausbildung und Beruf zu erleichtern. 

 
Soziale und kulturelle Rahmenbedingungen 

Mehrere Befragte betonen, dass soziale Faktoren häufig entscheidend für den 

Ausbildungserfolg sind. Dazu zählen bspw. eine verlässliche Kinderbetreuung, die 

psychologische Unterstützung traumatisierter Geflüchteter sowie eine verbesserte 

Vernetzung der beteiligten Akteure, wie Jobcenter, Betriebe und Bildungsträger. Auch 

kulturelle Unterschiede, etwa in Bezug auf Arbeitszeiten, Hierarchien oder 
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Geschlechterrollen, können den Ausbildungserfolg beeinflussen und erfordern von Arbeit- 

und Ausbildenden sowie von Migrantinnen und Migranten Anpassungsbereitschaft. 

 

Die Interviews mit Sprachdozierenden zeigen, dass Sprachkompetenz zwar eine zentrale 

Voraussetzung für Integration ist, jedoch allein nicht ausreicht, um eine erfolgreiche 

berufliche Eingliederung zu gewährleisten. Entscheidend ist vielmehr die Kombination aus 

sprachlicher Qualifizierung, individueller Beratung und stabilen Rahmenbedingungen. Die 

größten Bedarfe liegen in der Weiterentwicklung der Sprachförderung, in der kontinuierlichen 

Begleitung beim Übergang in Ausbildung und Beruf sowie in der Verbesserung von 

Informations- und Beratungsangeboten. 

 

5.4. Handelsverbände 
 
Die Interviews mit Vertreterinnen und Vertretern von Handelsverbänden zeigen, dass eine 

erfolgreiche Integration von Migrantinnen und Migranten im Handel von mehreren zentralen 

Faktoren abhängt. Dies sind ausreichende Sprachkenntnisse, anerkannte Qualifikationen 

sowie einer stärkeren Unterstützung durch Netzwerke und Beratungsangebote.  

 
Sprachliche Voraussetzungen 

Ein zentrales wiederkehrendes Thema ist die hohe Bedeutung sprachlicher Kompetenzen. 

Nach Einschätzung der Handelsverbände ist für Tätigkeiten im Handel in der Regel ein 

Sprachniveau von mindestens B2 erforderlich, um sowohl die interne Kommunikation als 

auch die Interaktion mit Kundinnen und Kunden zuverlässig bewältigen zu können. 

Sprachbarrieren stellen daher eines der größten Hindernisse für eine erfolgreiche Integration 

dar.  

 
Anerkennung von Qualifikationen und rechtliche Rahmenbedingungen 

Eine weitere wesentliche Hürde ist die Anerkennung von Abschlüssen und Qualifikationen. 

Die Verfahren werden als zeitaufwendig, bürokratisch und für die Betroffenen oft 

demotivierend empfunden. Auch berufsrelevante Qualifikationen wie Führerscheine werden 

teilweise nicht anerkannt, was die Einsatzmöglichkeiten im Handel deutlich einschränkt. 

Hinzu kommen komplexe Fragen des Aufenthaltsstatus. Für Personen mit Duldung oder 

unklarem Ausreisestatus ist die Aufnahme einer Beschäftigung oftmals kaum realisierbar. 

Besonders betroffen sind Migrantinnen und Migranten außerhalb der Ukraine, für die 

rechtliche Regelungen häufig restriktiver ausfallen. Verschärft wird die Situation durch lange 

Wartezeiten auf Integrations- und Sprachkurse, die den Einstieg in den Arbeitsmarkt 

zusätzlich verzögern. 
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Rolle der Netzwerke und Verbände 

Mehrere Verbände sehen in der Netzwerkarbeit sowie in der Organisation von 

Rekrutierungsveranstaltungen zentrale Aufgaben, um den Zugang zu potenziellen 

Auszubildenden zu erleichtern. Gleichzeitig berichten sie, dass Mitgliedsunternehmen nur 

selten eigeninitiativ auf die Verbände zugehen, wenn es um Fragen zur Beschäftigung von 

Migrantinnen und Migranten geht. Es besteht ein deutlicher Bedarf an rechtlicher Beratung, 

insbesondere zu migrationsspezifischen Fragestellungen, um Unternehmen gezielt zu 

unterstützen.  

 
Image und Attraktivität von Handelsberufen 

Ein konstantes Problem ist die geringe Attraktivität von Handelsberufen für junge Menschen. 

Während medizinische und technische Berufe häufig als zukunftssicherer oder angesehener 

wahrgenommen werden, fällt es schwer, Nachwuchs für Tätigkeiten im Handel zu gewinnen. 

Besonders Berufe wie der Fleischerberuf, für den weiterhin hoher Bedarf besteht, stoßen auf 

nur geringes Interesse. Nach Ansicht der Verbände können Migrantinnen und Migranten 

allein diese strukturellen Nachwuchsprobleme nicht lösen. Zudem wird betont, dass 

innovative Formate und moderne Kommunikationswege notwendig sind, um den Handel 

insgesamt als attraktiven Arbeitgeber für junge Menschen, unabhängig von ihrer Herkunft, 

sichtbar und zugänglich zu machen. 

 
Soziale und ökonomische Rahmenbedingungen 

Ein weiterer Aspekt betrifft die ökonomischen Zwänge von Migrantinnen und Migranten. 

Viele von ihnen müssen gleichzeitig ihre Familien im Herkunftsland finanziell unterstützen, 

wodurch eine Ausbildung oder berufliche Weiterqualifizierung nur eingeschränkt realisierbar 

ist. Die Verbände sehen daher einen zusätzlichen Unterstützungsbedarf, etwa in Form von 

finanziellen Hilfen oder flexibleren Qualifizierungsmodellen, um diese Zielgruppe besser in 

den Ausbildungsmarkt zu integrieren. 

 

Die Interviews mit Handelsverbänden zeigen, dass die Integration von Migrantinnen und 

Migranten in den Handel von mehreren Faktoren abhängt. Zentrale Bedarfe bestehen in 

ausreichenden Sprachkenntnissen (mindestens B2), einer vereinfachten Anerkennung von 

Qualifikationen, rechtlicher Sicherheit sowie einer unterstützenden Netzwerkarbeit. 

Hemmnisse und Barrieren liegen vor allem in langen Wartezeiten für Sprachkurse, 

unsicheren Aufenthaltsregelungen und der geringen Attraktivität von Handelsberufen. 

Insgesamt betrachten die Verbände Migrantinnen und Migranten zwar als wichtige 

Zielgruppe für den Arbeitsmarkt im Handel, betonen jedoch, dass sie nicht allein die 

strukturellen Nachwuchsprobleme der Branche lösen können. 
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5.5. Beratende 
 
Das Interview mit einer beratenden Person verdeutlicht, dass Migrantinnen und Migranten 

bei der Integration in Ausbildung und Arbeit auf vielfältige Unterstützung angewiesen sind, 

die weit über Sprachkurse hinausgeht. Besonders betont werden der Bedarf an individueller 

Begleitung, psychologischer Betreuung und alltagspraktischer Orientierung. Gleichzeitig 

zeigen sich zahlreiche Barrieren, die sowohl sprachlicher als auch kultureller, bürokratischer 

und sozialer Natur sind. 

 
Sprachliche Unsicherheit und praktische Anwendung 

Ein zentrales Thema ist die sprachliche Unsicherheit, die sich erheblich auf 

Bewerbungsprozesse und die Selbstwahrnehmung von Migrantinnen und Migranten 

auswirkt. Beratende betonen, dass viele Betroffene Unterstützung benötigen, etwa beim 

Erstellen von Bewerbungsunterlagen, bei der Gesprächsführung oder beim Entwickeln eines 

sicheren Auftretens. Ohne ausreichende sprachliche Sicherheit lassen sich Kompetenzen 

und Souveränität nur schwer nach außen vermitteln. Zusätzlich stellen Formulare und 

amtliche Schreiben häufig unüberwindbare Hürden dar, da sie selbst für Muttersprachler 

komplex sind. Neben klassischen Sprachkursen wird insbesondere die praktische 

Anwendung der Sprache als entscheidend betrachtet. Migrantinnen und Migranten benötigen 

Interaktionsräume, um Gespräche mit Deutschen zu führen und die Sprache im Alltag zu 

festigen. Reine Kursformate reichen nicht aus, da erlernte Inhalte ohne Praxis schnell wieder 

verloren gehen. Fehlende gesellschaftliche Kontakte verhindern zudem, dass vorhandene 

Sprachkenntnisse in handlungsfähige Kompetenzen umgesetzt werden können. 

 
Psychologische und soziale Unterstützung 

Ein weiteres zentrales Thema ist die psychologische Betreuung. Viele Geflüchtete leiden 

unter Traumata oder psychischen Belastungen, die auf Erfahrungen im Herkunftsland oder 

während der Flucht zurückgehen. Beratende halten es daher für sinnvoll, dass jede 

geflüchtete Person bereits bei Ankunft Zugang zu psychologischer Unterstützung erhält. 

Auch Suchtprobleme oder familiäre Belastungen werden als relevante Faktoren genannt. 

Gleichzeitig wird betont, dass individuelle Begleitung im Sinne einer 1:1-Betreuung 

notwendig ist, da Gruppenangebote häufig nicht ausreichen, um die spezifischen Bedarfe 

der Geflüchteten angemessen zu erfassen und zu adressieren. 

 
Kulturelle Unterschiede und familiäre Rollenbilder 

Neben sprachlichen Hürden treten auch kulturelle Unterschiede als Barrieren hervor. 

Migrantinnen und Migranten haben teilweise Schwierigkeiten, sich in der deutschen 

Alltagsorganisation zurechtzufinden, etwa beim Umgang mit Briefen, Formularen oder 

öffentlichen Verkehrsmitteln. Besonders bei Frauen wirken familiäre Strukturen und 
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traditionelle Rollenbilder hemmend. Ihre Eigenständigkeit wird häufig durch familiäre 

Kontrolle eingeschränkt und nach dem Besuch von Sprachkursen verbleiben viele zu Hause, 

während Männer einer Erwerbstätigkeit nachgehen. Zusätzliche Faktoren wie das Tragen 

eines Kopftuchs oder Kinderbetreuungspflichten können den Zugang zum Arbeitsmarkt 

weiter erschweren. 

 
Praktische Erfahrungen und berufliche Orientierung 

Das Interview macht deutlich, dass Praktika eine zentrale Rolle bei der Integration von 

Migrantinnen und Migranten spielen könnten. Über niedrigschwellige Praktikumsplätze 

hätten sie die Möglichkeit, ihre Sprachkenntnisse praktisch anzuwenden und Einblicke in 

unterschiedliche Berufsfelder zu erhalten. In der Praxis gestaltet sich die Suche nach diesen 

Stellen jedoch oft schwierig. Viele Migrantinnen und Migranten suchen monatelang 

vergeblich nach Praktikums- oder Arbeitsplätzen. Häufig fehlen ihnen zudem notwendige 

Dokumente wie Zeugnisse oder Bescheinigungen bzw. werden in Deutschland nicht 

anerkannt, wodurch ihre Qualifikationen nicht nachgewiesen werden können. Dies erschwert 

nicht nur den Zugang zum Arbeitsmarkt, sondern führt auch dazu, dass wichtige Chancen 

auf gesellschaftliche Teilhabe, berufliche Orientierung und praktische Erfahrung ungenutzt 

bleiben. 

 
Einsatz von Dolmetschern und muttersprachlicher Unterstützung 

Als unmittelbarer Bedarf wird zudem der Einsatz von Dolmetschern, insbesondere in der 

Anfangsphase nach Ankunft, hervorgehoben. Da professionelle Sprachmittlung 

kostenintensiv ist und freiwillige Angebote nur selten bestehen, entsteht eine deutliche 

Versorgungslücke. Auch Beratende selbst stoßen an ihre Grenzen, wenn sie die Sprache 

der Betroffenen nicht sprechen, wodurch Bedarfe und Rechte nur eingeschränkt vermittelt 

werden können. 

 
Stärkung durch Peer-to-Peer-Ansätze 

Eine innovative Idee ist der Einsatz von Multiplikatorinnen und Multiplikatoren aus den 

eigenen Reihen. Migrantinnen und Migranten, die den Integrationsprozess bereits erfolgreich 

durchlaufen haben, könnten ihre Erfahrungen weitergeben und so eine besonders 

authentische und praxisnahe Unterstützung leisten. 

 
Das Interview zeigt, dass Bedarfe und Barrieren im Alltag eng miteinander verknüpft sind. 

Bedarfe liegen vor allem in individueller Begleitung, psychologischer Betreuung, 

niederschwelligen Praktikumsplätzen und Peer-Unterstützung. Barrieren bestehen in 

sprachlicher Unsicherheit, komplizierten bürokratischen Anforderungen, kulturellen 

Rollenvorstellungen sowie in der unzureichenden Anerkennung von Zertifikaten. Insgesamt 
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wird deutlich, dass nachhaltige Integration nur dann gelingt, wenn neben Sprachförderung 

auch psychologische, soziale und alltagspraktische Hilfen systematisch verankert werden. 

 

5.6. Sprachkursteilnehmende 
 
Ein zentrales Thema in allen Interviews ist der Wunsch nach sprachlicher Weiterentwicklung 

und nach formalen Qualifikationen. Viele Migrantinnen und Migranten betonten, dass gute 

Deutschkenntnisse als Grundvoraussetzung für Beschäftigung und Ausbildung gelten. 

 

Sprache als Schlüsselkompetenz 

Die Interviews verdeutlichen, dass die deutsche Sprache als zentrale Voraussetzung für 

Integration in Ausbildung und Beruf wahrgenommen wird. Viele Sprachkursteilnehmende 

streben ein Sprachniveau von mindestens B2 an, um im Berufsalltag sicher kommunizieren 

zu können. Gleichzeitig wird ein höherer Praxisbezug in den Sprachkursen gewünscht, da 

das reine Theorielernen als wenig alltagsnah empfunden wird. Besonders das mündliche 

Sprechen wird häufig als Hemmnis genannt, da viele Teilnehmende Angst haben, Fehler zu 

machen. 

 
Information, Beratung und Orientierung 

Zahlreiche Befragte geben an, dass ihnen weitgehend unklar ist, welche beruflichen 

Möglichkeiten sich nach dem Sprachkurs eröffnen. Es mangelt an niedrigschwelliger und 

individueller Beratung, die gezielt auf die spezifischen Bedürfnisse, Vorerfahrungen und 

Kompetenzen der Migrantinnen und Migranten eingeht. Besonders im Hinblick auf 

Ausbildungswege, Qualifizierungsmaßnahmen und berufliche Einstiegsmöglichkeiten fühlen 

sich viele unzureichend informiert und überfordert. Die Folge ist ein hoher 

Unterstützungsbedarf. Es fehlen leicht zugängliche Informations- und Beratungsangebote, 

die Orientierung bieten, Entscheidungssicherheit schaffen und den Übergang in Ausbildung 

oder Arbeit aktiv begleiten. 

 

Bürokratische und institutionelle Hürden 

Neben den erschwerten Zugängen zu Fördermöglichkeiten stellt auch das komplizierte 

Anerkennungsverfahren für Abschlüsse ein zentrales Thema dar. Sprachkursteilnehmende 

berichten von langen Wartezeiten, uneinheitlichen Entscheidungen der Behörden sowie 

fehlenden verständlichen Informationen zu Zuständigkeiten und Abläufen. Häufig fühlen sie 

sich in diesen bürokratischen Prozessen alleingelassen, was Unsicherheit, Frustration und 

teilweise Resignation zur Folge hat. Besonders problematisch ist, dass ausbleibende 

Anerkennungen den Berufseinstieg erheblich verzögern oder die berufliche Laufbahn 

unterbrechen wird, wodurch Chancen auf Integration und berufliche Entwicklung verloren 
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gehen und bei vielen existenzielle Ängste entstehen. Die Betroffenen wünschen sich daher 

klare, einheitliche Strukturen, die es ihnen ermöglichen, ihre bisher erworbenen Fähigkeiten 

und Kompetenzen bei der Arbeitsplatzsuche gezielt einzusetzen. 

 
Digitale Kompetenzen und Nutzung von Technologien 

Viele Sprachkursteilnehmende nutzen digitale Medien, um ihre Sprachkenntnisse zu 

verbessern oder Bewerbungen vorzubereiten. Gleichzeitig bestehen jedoch Unsicherheiten 

im Umgang mit digitalen Tools und Bewerbungsplattformen. Während einige Teilnehmende 

offen gegenüber KI-Anwendungen wie ChatGPT sind, äußern andere Skepsis oder Angst. 

Dies verdeutlicht den Bedarf an gezielter Förderung digitaler Kompetenzen, um die 

Selbstständigkeit der Migrantinnen und Migranten zu stärken und ihre aktive Teilhabe am 

Arbeitsmarkt zu ermöglichen. 

 
Motivation und Engagement 

Trotz der bestehenden Herausforderungen zeigen die Sprachkursteilnehmenden ein hohes 

Maß an Motivation, Lernbereitschaft und Eigeninitiative. Viele nutzen private Netzwerke, 

Übersetzungs-Apps oder Online-Ressourcen, um ihre Kenntnisse zu vertiefen. Besonders 

positiv hervorgehoben wird die Unterstützung durch engagierte Lehrkräfte sowie durch 

soziale Kontakte, die das Lernen erleichtern, Sicherheit geben und Mut machen. 

 
Insgesamt wird deutlich, dass Sprachkompetenz zwar der Schlüssel zur Integration ist, 

jedoch nicht ausreicht, um Bildungs- und Arbeitschancen vollständig zu erschließen. Neben 

der sprachlichen Förderung benötigen Migrantinnen und Migranten kontinuierliche 

Begleitung, verständliche Informationen, praxisnahe Lerngelegenheiten und Unterstützung 

beim Umgang mit digitalen Medien und bürokratischen Anforderungen. Eine enge 

Verknüpfung von Sprachförderung, Beratung und Praxisbezug wird daher als zentraler 

Erfolgsfaktor angesehen. 
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5.7. Zusammenfassung der Interviewergebnisse 
 
Die Interviews mit Arbeitgebenden, Ausbildenden, Sprachdozierenden, Handelsverbänden, 

Beratenden sowie mit Sprachkursteilnehmenden verdeutlichen, dass die Integration von 

Migrantinnen und Migranten in Ausbildung und Beschäftigung ein vielschichtiges Thema ist. 

Es reicht von sprachlichen Anforderungen über rechtliche Rahmenbedingungen bis hin zu 

sozialen und kulturellen Fragen. Trotz unterschiedlicher Perspektiven zeigen sich 

Schnittmengen. 

 

Sprache als Schlüsselressource 

In sämtlichen Interviews wird die deutsche Sprache als zentrale Voraussetzung für 

Integration in Ausbildung und Beruf hervorgehoben. Arbeitgebende und Ausbildende 

betonen, dass ohne ausreichende Sprachkenntnisse (mindestens B1, häufig B2) weder im 

Kundenkontakt noch bei Prüfungen Erfolg möglich ist. Viele Sprachkursteilnehmende 

streben ein Sprachniveau von mindestens B2 an, um im Berufsalltag sicher kommunizieren 

zu können und wünschen sich einen stärkeren Praxisbezug in den Sprachkursen, da reines 

Theorielernen als wenig alltagsnah empfunden wird. Besonders das mündliche Sprechen 

wird häufig als Hemmnis genannt. Sprachkursteilnehmende und Beratende berichten zudem, 

dass Praxisanwendungen, etwa in Kursen, Praktika oder im Alltag entscheidend sind, da 

theoretische Kenntnisse sonst schnell verloren gehen. Auch Handelsverbände 

unterstreichen, dass ein höheres Sprachniveau notwendig ist, um in der Branche Fuß zu 

fassen. Einigkeit besteht darin, dass Sprachkompetenz nicht nur ein Lernziel, sondern eng 

mit Selbstbewusstsein, Auftreten und Handlungssicherheit verbunden ist. 

 
Motivation, soziale Kompetenzen und kulturelle Integration 

Arbeitgebende, Ausbildende und Sprachdozierende heben die Bedeutung von Motivation, 

Pünktlichkeit und sozialer Kompetenz hervor. Migrantinnen und Migranten, die offen, 

lernbereit und zuverlässig auftreten, haben deutlich bessere Chancen, selbst wenn 

sprachliche Defizite bestehen. Auch Sprachkursteilnehmende betonen, dass neben 

sprachlichen Fähigkeiten die Entwicklung von praktischen und sozialen Kompetenzen 

entscheidend ist, etwa durch Interaktionen im Kurs, Praktika oder Begegnungen mit 

Einheimischen. Beratende unterstützen diese Sicht und betonen, dass Lerngelegenheiten 

notwendig sind, um diese Fähigkeiten gezielt zu schärfen und weiterzuentwickeln. Kulturelle 

Unterschiede, bspw. in Bezug auf Arbeitszeiten, Geschlechterrollen oder familiäre 

Verpflichtungen, werden von allen Gruppen als zusätzliche Herausforderung beschrieben. 

 
Bürokratische und rechtliche Hürden 

Alle Gruppen berichten von Herausforderungen im Zusammenhang mit Arbeitserlaubnissen, 

Visa und Aufenthaltsstatus, die den Einstieg in Ausbildung und Beschäftigung verzögern und 
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bei allen Beteiligten Unsicherheit erzeugen. Die Anerkennung von Abschlüssen und 

Qualifikationen wird als langwierig, bürokratisch und häufig entmutigend beschrieben, selbst 

für hochqualifizierte Personen. Zudem gelten die Prüfungen zur Anerkennung als sehr 

streng. Viele Sprachkursteilnehmende haben Schwierigkeiten, sich im deutschen 

Behördensystem zurechtzufinden, etwa bei der Zusammenstellung notwendiger Unterlagen, 

bei Fristen oder beim Umgang mit Formularen. Auch die Zusammenarbeit mit dem Jobcenter 

wird als kompliziert und bürokratisch wahrgenommen, wodurch unterstützende Leistungen 

nur eingeschränkt genutzt werden können. Sprachkursteilnehmende berichten zudem von 

langen Wartezeiten im Anerkennungsverfahren, uneinheitlichen Entscheidungen der 

Behörden und fehlenden verständlichen Informationen zu Zuständigkeiten. Diese führen 

dazu, dass sich viele in bürokratischen Prozessen alleingelassen fühlen. Die Teilnehmenden 

wünschen sich klare, einheitliche und mehrsprachige Informationen, die Orientierung bieten 

und den Zugang zu Qualifizierungs- und Förderangeboten erleichtern. 

 
Unterstützung und Begleitung 

Alle befragten Gruppen machen deutlich, dass begleitende Unterstützung für eine 

erfolgreiche Integration in Ausbildung oder Arbeit unverzichtbar ist. Arbeitgebende und 

Ausbildende betonen die Bedeutung eines strukturierten Onboardings, einer klaren 

Kommunikation sowie gezielter Unterstützung bei behördlichen und formalen 

Angelegenheiten. Beratende sehen darüber hinaus einen deutlichen Bedarf an individueller 

Begleitung, dem Einsatz von Dolmetschern sowie psychologischer Betreuung. 

Handelsverbände verorten ihre Rolle vor allem in Netzwerkarbeit und Rechtsberatung, 

weisen jedoch darauf hin, dass diese Angebote von den Mitgliedsunternehmen häufig nur 

begrenzt in Anspruch genommen werden. Auch die Sprachkursteilnehmenden 

unterstreichen den hohen Unterstützungsbedarf. Beratung in leicht verständlicher Sprache, 

Informationen in der Muttersprache sowie digitale Hilfsmittel wie Übersetzungs-Apps oder KI-

Anwendungen tragen maßgeblich dazu bei, den Zugang zu Qualifizierungs- und 

Förderangeboten zu erleichtern. 

 
Praktische Erfahrungen und Zugang zum Arbeitsmarkt 

Praktische Erfahrungen werden von allen als zentrale Rolle für die Integration von 

Migrantinnen und Migranten in den Arbeitsmarkt angesehen. Praktika und niedrigschwellige 

Einstiegsmöglichkeiten werden von allen als entscheidender Vorteil angesehen. 

Insbesondere Ausbildende und Beratende betonen, dass dadurch ermöglicht wird 

Sprachkenntnisse anzuwenden, Einblicke in verschiedene Berufsfelder zu gewinnen und 

berufliche Kompetenzen praxisnah zu entwickeln. In der Praxis zeigen sich jedoch 

erhebliche Schwierigkeiten bei der Vermittlung solcher Stellen, sodass viele Teilnehmende 

monatelang vergeblich suchen und Chancen auf Teilhabe und Orientierung verloren gehen. 
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Sprachkursteilnehmende, Beratende und Ausbildende betonen, dass begleitende 

Unterstützung, persönliche Beratung und Mentoring notwendig sind, um Zugang zu Praktika, 

Ausbildungsplätzen und Arbeitsmarktangeboten zu erleichtern. Innovative Ansätze wie 

Multiplikatorinnen und Multiplikatoren aus der eigenen Community, digitale Hilfsmittel und 

gezielte Netzwerkarbeit können helfen, diese Lücken zu schließen und eine nachhaltige 

Arbeitsmarktintegration zu fördern. 

 

Psychosoziale Dimension 

Insbesondere Beratende, Sprachdozierende auch Ausbildende betonen, dass viele 

Migrantinnen und Migranten mit psychischen Belastungen oder Traumata aus ihrem 

Herkunftsland oder aus Fluchterfahrungen ankommen. Ohne professionelle Unterstützung 

lassen sich diese Herausforderungen nur schwer bewältigen. Eine frühzeitige 

psychologische Betreuung im Rahmen der Integrationsmaßnahmen könnte langfristig 

entlastend wirken und den Zugang zu Ausbildung und Arbeit erleichtern. Im Rahmen des 

Interviews äußerten sich die Sprachkursteilnehmende nicht zu diesem Thema, 

möglicherweise, weil sie persönliche oder belastende Erfahrungen in diesem Kontext nicht 

offen thematisieren möchten. 
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6. Bedarfscluster 

Auf Grundlage der gewonnenen Erkenntnisse aus den Onlinebefragungen und den 

Interviews werden nun die zentralen Bedarfscluster gebildet, die die zentralen 

Unterstützungs-, Beratungs- und Förderbedarfe von Migrantinnen und Migranten 

zusammenfassen. Diese Cluster bilden die Grundlage für die anschließende GAP-Analyse, 

mit der Lücken im bestehenden Angebot identifiziert werden können. Darauf aufbauend 

lassen sich gezielte Handlungsempfehlungen für die folgenden Arbeitspakete im Projekt 

ableiten. 

 

Cluster Bedarfe 

Sprache und 

Kommunikation; 

Kompetenzen 

¶ Berufsspezifische Sprachkurse 

¶ Praxisnahe Sprache für den Arbeitsalltag 

¶ Mündliche Kommunikationsübungen 

¶ Interaktive & digitale Lernformate (z. B. Rollenspiele, 

simulationsbasierte Übungen) 

¶ Förderung von Selbstbewusstsein, Handlungssicherheit und 

Auftreten 

Information, 

Orientierung & 

Beratung 

¶ Niedrigschwellige, mehrsprachige Beratungsangebote 

¶ Orientierungshilfen (Sprachkurs Ÿ Ausbildung Ÿ Arbeit) 

¶ Peer-to-Peer-Unterstützung 

¶ Informationen über Jobs, Bewerbungsabläufe, 

Anforderungen, kulturelle Besonderheiten 

¶ Nutzung digitaler Hilfsmittel: Übersetzungs-Apps, KI-Tools, 

einfache Sprache (datenschutzkonform) 

Soziale & kulturelle 

Integration 

¶ Teamintegrationsmaßnahmen im Betrieb 

¶ Mentoring- und Patenschaftsprogramme 

¶ Interkulturelles Kommunikationstraining 

¶ Orientierung zu Arbeitskultur & Erwartungen 

Psychische & soziale 

Stabilisierung 

¶ Psychologische Unterstützung 

¶ Stress- und Belastungsmanagement 

¶ Verlässliche Kinderbetreuung 

¶ Sozialberatung, Unterstützung bei familiären Verpflichtungen 

¶ Stabilisierung der sozialen Situation (Wohnen, Finanzen, 

Familie) 

¶ Dolmetschen und sprachliche Begleitung 

¶ Unterstützung bei Formalitäten und behördlichen Prozessen 

Zusammenarbeit & 

Koordination der 

Akteure 

¶ Engere Abstimmung Jobcenter ź Betriebe ź Bildungstrªger 

¶ Klare Zuständigkeiten und verlässliche Schnittstellen 

¶ Gemeinsame Programme & Kooperationsmodelle 

¶ Transparente Informations- und Übergabeprozesse 
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Praktische Chancen & 

betriebliche 

Integration 

¶ Begleitung beim Einstieg in Ausbildung oder Arbeit 

¶ Unterstützung für Betriebe (Recht, Bürokratie, Förderung) 

¶ Niederschwellige Praktikaangebote, Hospitationen 

¶ Klare Informationen zu Fördermöglichkeiten für Unternehmen 

¶ Mentoring und Patenschaftsprogramme 

¶ Teamintegrationsmaßnahmen 

¶ Persönliches Coaching 

¶ Individuelle Begleitung im Bewerbungsprozess 
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7. GAP-Analyse 
 

Im Folgenden werden die Ergebnisse der Bedarfsanalyse den Resultaten der 

Bestandserhebung (vgl. Anhang) gegenübergestellt. Ergänzend wurden die erfassten 

Bestände durch Erfahrungsberichte der Mitglieder des Projektverbundes kontextualisiert und 

erweitert. Auf dieser Grundlage lassen sich bestehende Diskrepanzen (ĂGapsñ) identifizieren, 

aus denen sich entsprechende Handlungsbedarfe und allgemeine Empfehlungen ableiten 

lassen. 

7.1. Sprache und Kommunikation; Kompetenzen  
 

Das erste, bereits zuvor skizzierte Cluster umfasst den Bereich sprachlicher und 

kommunikativer Kompetenzen der Teilnehmenden an Sprachkursen. Die Bedarfsanalyse 

weist insbesondere auf Anforderungen im Hinblick auf berufsbezogene Sprachkurse sowie 

auf praxisnahe Sprachverwendung im beruflichen Alltag hin. Zudem besteht ein Bedarf an 

Formaten, die das aktive Einüben mündlicher Kommunikationssituationen ermöglichen, 

beispielsweise durch interaktive oder digitale Lernangebote. Insgesamt wird ein erhöhter 

Unterstützungsbedarf hinsichtlich der Stärkung von Selbstwirksamkeit, Handlungssicherheit 

und Auftreten im beruflichen Kontext beschrieben.  

Aus der Bestandserhebung wird abgeleitet, dass in den vorhandenen Sprachkursen 

überwiegend allgemeine Sprachkompetenzen vermittelt werden, die primär auf das 

erfolgreiche Absolvieren der Abschlussprüfung und den Erwerb des entsprechenden 

Sprachzertifikats ausgerichtet sind. Eine systematische Spezialisierung auf unterschiedliche 

Berufsfelder findet nur in begrenztem Umfang statt. Praxisnahe Übungssituationen werden 

zwar teilweise integriert, fokussieren jedoch vor allem auf den geschützten Rahmen der 

Kursstruktur. Hier kann sich mitunter eine förderliche Gruppendynamik entwickeln, die 

Selbstbewusstsein und gegenseitige Unterstützung begünstigt. 

Gleichzeitig werden nur wenige Angebote bereitgestellt, die eine gezielte sprachliche 

Vorbereitung auf konkrete berufliche Tätigkeiten ermöglichen. Kommunikationsübungen 

außerhalb des geschützten Kurskontextes, also in alltags- oder arbeitsnahen Situationen, 

finden selten und kaum standardisiert statt. Berufs- oder branchenspezifische Sprachmodule 

sind für die organisierenden Einrichtungen mit erheblichem Aufwand verbunden und werden 

daher nur punktuell implementiert.  

Auf Basis der identifizierten Lücken wird empfohlen, niedrigschwellige 

Weiterbildungsangebote im Bereich berufsbezogener Sprachkompetenz zu entwickeln und 

bereitzustellen. Darüber hinaus sollten praxisorientierte Übungsformate konzipiert werden, 

die eine systematische Vertiefung und Festigung sprachlicher Handlungsfähigkeit 
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ermöglichen und damit auch zur Stärkung von Selbstbewusstsein und Handlungssicherheit 

im beruflichen Auftreten beitragen. 

 

7.2. Information, Orientierung & Beratung   
 

Das zweite Cluster umfasst Bedarfe im Bereich Information, berufliche Orientierung und 

Beratungsstrukturen. Die Bedarfsanalyse verweist hierbei auf den Wunsch nach 

Praktikumsangeboten sowie nach Orientierungshilfen in Übergangsphasen zwischen 

Sprachkurs, Ausbildung, Beschäftigung oder weiteren Qualifizierungsangeboten. Darüber 

hinaus besteht ein Bedarf an zugänglichen Informationen zu Tätigkeitsprofilen, 

Bewerbungsverfahren, arbeitsmarktbezogenen Anforderungen und kulturspezifischen 

Besonderheiten des Arbeitskontextes. Ebenfalls hervorgehoben wird das Bedürfnis nach 

niedrigschwelligen, mehrsprachigen Beratungsangeboten sowie nach Peer-to-Peer-

Unterstützung. Digitale Werkzeuge ï etwa Übersetzungs-Apps, KI-Tools oder Anwendungen 

in Einfacher Sprache ï werden bereits regelmäßig genutzt; gleichzeitig zeigt sich ein Bedarf 

an Unterst¿tzung bei der Ăkorrektenñ bzw. kompetenten Nutzung dieser Technologien, 

beispielsweise beim Einordnen KI-generierter Antworten.  

Die Bestandserhebung verdeutlicht, dass Praktika in den Bildungszentren überwiegend im 

Rahmen spezifischer Fördermaßnahmen realisiert werden können. Außerhalb solcher 

Maßnahmen sind längerfristige Praktika aufgrund fehlender Vergütung nur eingeschränkt 

umsetzbar. Während des Besuchs von Sprachkursen besteht mitunter die Möglichkeit einer 

kurzzeitigen Freistellung für ein- bis zweiwöchige Praktika; folglich sind Kurzzeitpraktika oder 

Hospitationen deutlich verbreiteter als langfristige Formate. Die daraus resultierende Lücke 

besteht primär in der fehlenden Verfügbarkeit geeigneter Modelle, die auch ohne Vergütung 

Einblicke in berufliche Praxis ermöglichen. 

Orientierung und Information werden derzeit überwiegend durch das Jobcenter sowie durch 

Kursleitende im Rahmen von Abschlussgesprächen bereitgestellt. Eine standardisierte, 

zugleich jedoch individualisierte und kontinuierlich verfügbare Form der Orientierung ist 

bislang nur teilweise gewährleistet. In diesem Zusammenhang erscheint der Einsatz KI-

gestützter Beratungs- und Informationssysteme vielversprechend, da diese eine strukturierte, 

qualitätsgesicherte und zugleich personalisierte Unterstützung für die Zielgruppe 

bereitstellen könnten.  

Niedrigschwellige und mehrsprachige Beratungs- sowie Peer-to-Peer-Angebote sind 

grundsätzlich vorhanden. Aus den Erfahrungsberichten ergibt sich jedoch eine deutliche 

Lücke hinsichtlich der Sichtbarkeit dieser Angebote und ihrer passgenauen Vermittlung an 

die Zielgruppe. Ein systematischeres Matching zwischen vorhandenen Ressourcen und den 

Bedarfen der Teilnehmenden wäre hier erforderlich.  
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Digitale Anwendungen sind im Alltag der Zielgruppe weit verbreitet und tief integriert. Der 

Markt für entsprechende Apps und KI-Anwendungen ist jedoch dynamisch und für viele 

Nutzende schwer überschaubar. KI-generierte Inhalte sind oftmals schwierig zu bewerten, 

insbesondere in Bezug auf ihre Zuverlässigkeit und Anwendbarkeit. Die identifizierte Lücke 

besteht somit vor allem in der fehlenden Vermittlung digitaler Kompetenzen, insbesondere im 

kompetenten und kritischen Umgang mit neuen Technologien. Empfohlen wird daher die 

Entwicklung niedrigschwelliger Weiterbildungen zur Stärkung digitaler und medienkritischer 

Kompetenzen. 

 

7.3. Soziale und kulturelle Integration   
 

Das dritte Cluster adressiert Bedarfe im Bereich der sozialen und kulturellen Integration in 

betriebliche Kontexte. Die Bedarfsanalyse zeigt, dass insbesondere Maßnahmen zur 

Integration in bestehende Teams, Mentoring- und Patenschaftsprogramme, interkulturelle 

Kommunikationstrainings sowie Orientierungsangebote zur Arbeitskultur und zu 

arbeitsplatzbezogenen Erwartungen als zentral wahrgenommen werden.   

Die Bestandserhebung verdeutlicht, dass in den Bildungszentren bereits einzelne Module zur 

sozialen und kulturellen Orientierung vorhanden sind, jedoch nicht in allen Kursen oder 

Standorten systematisch umgesetzt werden.   

Besonders relevant sind Angebote, die durch Unternehmen selbst bereitgestellt werden. 

Einige Betriebe verfügen über interne Mentoringstrukturen, Teamintegrationsformate oder 

auch Sprachkurse, die den Einstieg von neu zugewanderten Beschäftigten erleichtern. Diese 

Programme zeigen ein hohes Potenzial, insbesondere da sie unmittelbar im betrieblichen 

Alltag ansetzen und vorhandene Arbeitsprozesse, Teams und Rollen einbeziehen. 

Gleichwohl deuten die Erfahrungsberichte darauf hin, dass die Entwicklung und Umsetzung 

solcher Programme für Unternehmen häufig mit erheblichem organisatorischem und 

bürokratischem Aufwand verbunden ist. Zudem entstehen finanzielle Belastungen, etwa 

durch Freistellung von Mitarbeitenden, Qualifizierung interner Mentor*innen oder die 

Entwicklung entsprechender Materialien.  

Hier besteht eine deutliche Lücke in hinreichend zugänglichen, qualitätsgesicherten 

Beratungs- und Unterstützungsangeboten für Unternehmen. Der Bedarf umfasst sowohl 

Informationen zu Fördermöglichkeiten und Rechtsrahmen als auch praxisorientierte 

Handreichungen zur Implementierung nachhaltiger Integrationsprogramme. Darüber hinaus 

ergibt sich die Möglichkeit, für die Zielgruppe individualisierte Empfehlungen zu solchen 

Unternehmen bereitzustellen, die entsprechende Strukturen anbieten oder grundsätzlich 

offen für begleitete Integrationsmaßnahmen sind. Eine systematische Vermittlung könnte die 
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Passung zwischen Teilnehmenden und Unternehmen erhöhen und gleichzeitig die 

Wirksamkeit bestehender Programme steigern.  

Empfohlen wird daher, sowohl betriebsseitig als auch teilnehmendenseitig unterstützende 

Strukturen auszubauen. Dazu zählen standardisierte Orientierungsformate zur Arbeitskultur, 

digital zugängliche Informationsmodule, Beratungsangebote für Unternehmen zum Aufbau 

von Mentoring- und Patenschaftssystemen sowie Matching-Instrumente, die die Zielgruppe 

mit Unternehmen zusammenbringen, welche integrative Maßnahmen aktiv umsetzen. 

Insgesamt kann so ein Beitrag geleistet werden, soziale und kulturelle Integration 

systematischer, nachhaltiger und für beide Seiten entlastend zu gestalten. 

 

7.4. Psychische und soziale Stabilisierung 
 

Das vierte Cluster umfasst Bedarfe im Bereich der psychischen und sozialen Stabilisierung, 

die eine zentrale Voraussetzung für erfolgreiche Bildungs- und Integrationsprozesse 

darstellen. Die Bedarfsanalyse zeigt Unterstützungsbedarf hinsichtlich psychologischer 

Beratung, Stress- und Belastungsmanagement sowie sozialpädagogischer Begleitung. 

Darüber hinaus werden eine verlässliche Kinderbetreuung, Hilfen bei familiären 

Verpflichtungen sowie Maßnahmen zur Stabilisierung der sozialen Situation ï insbesondere 

im Hinblick auf Wohnen, Finanzen und familiäre Belastungen ï als essenziell benannt. Ein 

zusätzlicher Bedarf besteht an sprachlicher Unterstützung und Dolmetschleistungen, 

insbesondere für behördliche Termine und administrative Prozesse, die ohne sprachliche 

Begleitung häufig schwer zugänglich sind. Ebenso wird kontinuierliche Unterstützung bei 

Formalitäten und der Navigation in institutionellen Strukturen als notwendig beschrieben. 

Die Bestandserhebung zeigt, dass bereits eine Vielzahl an Beratungsangeboten existiert, 

sowohl online als auch in Präsenz. Dazu zählen psychologische und sozialpädagogische 

Beratungen, digitale Hilfs- und Informationsangebote sowie Beratungsstellen kommunaler 

oder freier Träger. Informationen zu verfügbaren Kinderbetreuungsangeboten liegen 

grundsätzlich vor. Allerdings sind die bestehenden Unterstützungsleistungen für die 

Zielgruppe nicht immer ausreichend aufeinander abgestimmt.  

Eine zentrale Lücke ergibt sich im Bereich der Kinderbetreuung: Die zeitlichen Strukturen der 

vorhandenen Betreuungsangebote entsprechen häufig nicht den zeitlichen Anforderungen 

von Sprachkursen, Maßnahmen oder beruflichen Tätigkeiten.   

Auch im Bereich psychologischer und sozialer Unterstützung besteht eine Diskrepanz 

zwischen Bedarf und tatsächlicher Nutzung. Gründe hierfür sind sprachliche Barrieren, 

begrenzte Dolmetschressourcen, unzureichende Orientierung im Hilfesystem sowie die 

Hürde, komplexe behördliche Prozesse ohne Unterstützung bewältigen zu müssen. Die 
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Navigation in administrativen Verfahren ï etwa bei sozialen Leistungen, Wohnraumanträgen 

oder rechtlichen Anliegen ï stellt für viele Personen eine erhebliche Belastung dar und 

übersteigt ohne begleitende Beratung häufig die individuellen Bewältigungsmöglichkeiten.  

Insgesamt zeigt sich, dass psychische und soziale Stabilisierung noch nicht ausreichend in 

bestehende Bildungs- und Integrationsprozesse eingebettet ist. Eine systematische 

Weiterentwicklung entsprechender Unterstützungsstrukturen ist daher essenziell, um die 

Belastung der Zielgruppe zu reduzieren und nachhaltige Teilhabechancen zu gewährleisten. 

 

7.5. Zusammenarbeit und Koordination der Akteure 
 

Das fünfte Cluster betrifft die Zusammenarbeit und Koordination der zentralen Akteure im 

Integrations- und Qualifizierungsgeschehen. Die Bedarfsanalyse hebt insbesondere die 

Notwendigkeit einer engeren Abstimmung zwischen Jobcentern, Betrieben und 

Bildungsträgern hervor. Darüber hinaus besteht ein Bedarf an klar definierten 

Zuständigkeiten, verlässlichen Schnittstellen, strukturierten Kooperationsmodellen sowie 

transparenten Informations- und Übergabeprozessen. Eine effektive Koordination der 

beteiligten Institutionen ist entscheidend, um zielgerichtete und kontinuierliche Unterstützung 

zu gewährleisten und um Übergänge zwischen Bildungs- und Beschäftigungssystemen 

effizient zu gestalten.  

Der Bestand zeigt, dass zwar formalisierte Prozesse, definierte Schnittstellen und 

Kooperationsstrukturen grundsätzlich existieren, diese jedoch in der praktischen Umsetzung 

häufig nicht durchgehend eingehalten oder im Einzelfall voneinander abweichen. Dies führt 

zu Unsicherheiten bei den beteiligten Akteuren, zu uneinheitlichen Informationsständen 

sowie zu langwierigen Bearbeitungs- und Übergangsprozessen.   

Diese Lücke verweist auf einen grundlegenden Bedarf an verlässlichen, transparenten und 

standardisierten Koordinationsstrukturen, die sowohl auf organisatorischer als auch auf 

operativer Ebene greifen. Fehlende oder unzureichend funktionierende Schnittstellen 

erschweren nicht nur die Orientierung der Zielgruppe, sondern belasten auch die 

Arbeitsprozesse der beteiligten Institutionen. 

In diesem Zusammenhang erscheint der Einsatz KI-gestützter Assistenzsysteme prinzipiell 

vielversprechend. Solche Systeme könnten zur Standardisierung von Informationsflüssen 

beitragen, administrative Prozesse unterstützen, Übergaben strukturieren oder als digitale 

Schnittstelle zwischen beteiligten Akteuren fungieren. Voraussetzung hierfür wären jedoch 

qualitätsgesicherte Datenstrukturen, klar definierte Verantwortlichkeiten und einvernehmliche 

Kooperationsvereinbarungen zwischen den Institutionen.  
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Insgesamt zeigt sich, dass eine optimierte Zusammenarbeit der Akteure eine wesentliche 

Voraussetzung für funktionierende Integrationsprozesse darstellt. Die Schaffung 

verlässlicher Strukturen und abgestimmter Prozesse ist zentral, um sowohl für die Zielgruppe 

als auch für die beteiligten Institutionen effiziente, transparente und belastbare Abläufe 

sicherzustellen. 

 

7.6. Praktische Chancen und betriebliche Integration   
 

Das sechste Cluster umfasst Bedarfe im Bereich praktischer Einstiegs- und 

Integrationsmöglichkeiten in betriebliche Kontexte. Die Bedarfsanalyse zeigt, dass 

insbesondere eine strukturierte Begleitung beim Übergang in Ausbildung oder Beschäftigung 

erforderlich ist. Dazu zählen individuelle Unterstützung im Bewerbungsprozess, persönliches 

Coaching, niedrigschwellige Praktikums- und Hospitationsangebote sowie eine 

kontinuierliche Begleitung in den ersten Phasen der betrieblichen Integration. Auch für 

Unternehmen besteht ein hoher Unterstützungsbedarf, insbesondere hinsichtlich rechtlicher 

Fragen, administrativer Anforderungen, bürokratischer Prozesse sowie der Nutzung 

bestehender Fördermöglichkeiten. Weiterhin werden betrieblich verankerte Mentoring- und 

Patenschaftsprogramme, Teamintegrationsmaßnahmen sowie transparente Informationen 

zu Förderinstrumenten als zentrale Faktoren benannt, die erfolgreiche Einstiege erleichtern. 

Die Bestandserhebung zeigt, dass einige dieser Bedarfe bereits in allgemeiner Form in den 

Kursen der Bildungszentren adressiert werden, etwa durch grundlegende 

Bewerbungsunterstützung, berufsorientierende Module oder die Vermittlung von 

Praktikumsstellen. Praktika, Unternehmensförderungen und Teamintegrationsaspekte 

wurden in früheren Clustern bereits ausführlicher beschrieben und sind punktuell vorhanden. 

Darüber hinaus bieten viele Träger Beratungsangebote zu arbeitsmarktbezogenen Fragen, 

Bewerbungsprozessen oder Fördermöglichkeiten an.   

Zentral zeigt sich eine Lücke bei der Orientierung und Vernetzung zwischen Teilnehmenden, 

Betrieben und Beratungsinstanzen. Obwohl zahlreiche Angebote existieren, sind diese 

häufig wenig transparent, nicht ausreichend miteinander verbunden oder für die Zielgruppe 

schwer auffindbar. Fehlende Koordination führt dazu, dass praktische Chancen zwar 

vorhanden, für viele jedoch kaum zugänglich sind.  

Aus diesen Lücken ergibt sich ein Bedarf an strukturierten, vernetzten und leicht 

zugänglichen Unterstützungsformaten, die sowohl Teilnehmende als auch Betriebe 

adressieren.  

Insgesamt zeigt sich, dass praktische Chancen häufig vorhanden, aber nicht systematisch 

erschlossen sind. Eine stärkere Vernetzung der Akteure sowie klar strukturierte Informations- 
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und Unterstützungspfade sind entscheidend, um betriebliche Integration nachhaltig zu 

ermöglichen. 

Die GAP-Analyse über alle Cluster hinweg zeigt, dass sowohl auf individueller Ebene der 

Teilnehmenden als auch auf institutioneller Ebene erhebliche Diskrepanzen zwischen 

bestehenden Angeboten und tatsächlichen Bedarfen bestehen. Während in vielen Bereichen 

bereits erste Strukturen, Beratungsangebote oder Kursmodule vorhanden sind, gestaltet sich 

deren praktische Wirksamkeit aufgrund fehlender Spezialisierung, unzureichender Passung, 

mangelnder Transparenz oder begrenzter Vernetzung häufig eingeschränkt.  

 

Über die Cluster hinweg lassen sich zentrale Querschnittsthemen identifizieren: 

¶ Sprachliche, soziale und psychische Stabilisierung sind grundlegende 

Voraussetzungen für erfolgreiche Integration, werden jedoch nicht systematisch mit 

Qualifizierungs- und Beschäftigungsprozessen verzahnt.  

¶ Informations-, Orientierungs- und Beratungsbedarfe bestehen in nahezu allen 

Bereichen und werden durch heterogene Angebotssituationen und mangelnde 

Transparenz verstärkt.  

¶ Betriebliche Integration hängt maßgeblich von der Bereitschaft und den Ressourcen 

der Unternehmen ab, die jedoch oft mit bürokratischen, organisatorischen und 

finanziellen Belastungen konfrontiert sind.  

¶ Koordination und Zusammenarbeit der Akteure sind zentrale Hebel, aber in der 

Praxis durch unklare Zuständigkeiten, intransparente Prozesse und fehlende 

Schnittstellen beeinträchtigt.  

¶ Digitale und KI-gestützte Unterstützungssysteme bergen hohes Potenzial, sowohl für 

die Zielgruppe als auch für Institutionen, werden jedoch bislang kaum systematisch 

genutzt. 

 

Die Analyse zeigt, dass die größten Gaps weniger in der absoluten Verfügbarkeit von 

Angeboten liegen, sondern vor allem in ihrer Zugänglichkeit, Strukturierung, Verzahnung und 

Handlungsorientierung. Eine Verbesserung der Koordination, transparente 

Informationsflüsse, passgenaue Unterstützung und der Einsatz digitaler bzw. KI-basierter 

Assistenzsysteme könnten wesentlich dazu beitragen, die bestehenden Lücken zu 

schließen.  

Insgesamt unterstreicht die Gegenüberstellung von Bedarf und Bestand die Notwendigkeit, 

vorhandene Ressourcen strategisch zu bündeln, institutionelle Schnittstellen zu stärken und 

sowohl Teilnehmende als auch Unternehmen nachhaltiger zu unterstützen. Nur durch ein 

kohärentes, vernetztes und zielgruppensensibles System können langfristige 

Integrationsprozesse erfolgreich gestaltet werden. 
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8. Handlungsempfehlungen für die folgenden Arbeitspakete 
 

Aufbauend auf den im Rahmen der Bedarfs- und GAP-Analyse gewonnenen Erkenntnissen 

werden für die folgenden Arbeitspakete (AP) im Projekt nun konkrete 

Handlungsempfehlungen abgeleitet. Diese zielen darauf ab, die Integration von Migrantinnen 

und Migranten in Ausbildung und Beschäftigung zu verbessern. Dabei stehen die Erfassung 

individueller Bildungsverläufe (AP2), die Entwicklung von KI-gestützen 

Empfehlungssystemen (AP3), die Gestaltung anschlussfähiger Bildungsangebote (AP4) 

sowie die Qualifizierung des Bildungspersonals (AP5) im Mittelpunkt. 

 

8.1. AP 2: Bildungsverläufe dokumentieren mit ESCO 
 
Da die Analyse zeigt, dass Sprachkenntnisse, soziale Kompetenzen, Motivation und 

Handlungssicherheit entscheidende Faktoren für den beruflichen Erfolg sind, liegt der Fokus 

des Arbeitspakets AP2 auf der systematischen Erfassung und Sichtbarmachung der 

Kompetenzen der Teilnehmenden. Ziel ist es, neben formalen Zertifikaten auch informell 

erworbene Fähigkeiten, praktische Erfahrungen sowie soziale und sprachliche Kompetenzen 

zu erfassen. Diese ganzheitliche Kompetenzaufnahme bildet die Grundlage für passgenaue 

Unterstützung in den nachfolgenden Arbeitspaketen, insbesondere für die Entwicklung KI-

gestützter Assistenzsysteme (AP3) und die Gestaltung anschlussfähiger Bildungsangebote 

(AP4).  

 

Die ausdifferenzierten Maßnahmen von AP2 umfassen: 

Ganzheitliche Kompetenzaufnahme zusätzlich zu Zertifikatsprüfung 

Es soll eine umfassende Kompetenzaufnahme implementiert werden, die über die reine 

Zertifikatsprüfung hinausgeht. Neben formalen Qualifikationen werden Bildungserfahrungen, 

informell erworbene Kompetenzen und praktische Arbeitserfahrungen systematisch erfasst, 

um ein vollständiges individuelles Kompetenzprofil abzubilden. 

Verknüpfung von IST-Profil und branchenspezifischem SOLL-Profil 

Die erfassten Fähigkeiten werden mit den typischen Anforderungsprofilen relevanter 

Berufsbilder im Handel abgeglichen. Dieser IST-SOLL-Abgleich macht vorhandene Stärken 

und bestehende Kompetenzlücken sichtbar und schafft die Basis für gezielte Empfehlungen. 

Empfehlung passgenauer Weiterbildungsangebote 

Auf Basis der individuellen Kompetenzprofile der Migrantinnen und Migranten werden 

geeignete Weiterbildungsangebote empfohlen, die auf die jeweiligen Stärken und 

Entwicklungsbedarfe zugeschnitten sind. Dazu werden die Bildungsangebote der beteiligten 
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Bildungszentren mit der europäischen Klassifikation ESCO annotiert. Da auch die im 

Kompetenzprofil hinterlegten Fähigkeiten ESCO-basiert sind, können KI-gestützte Systeme 

daraus automatisiert maßgeschneiderte Empfehlungen ableiten und so den Übergang von 

Kompetenzfeststellung zu gezielter Qualifizierung effektiv unterstützen. 

 

8.2. AP 3: Entwicklung der KI-gestützten Assistenzsystem 
 

Im Arbeitspaket AP3 steht die Entwicklung von KI-gestützten Assistenzsystemen im Fokus, 

die Migrantinnen und Migranten individuell und bedarfsgerecht unterstützen sollen. 

Aufbauend auf der im Rahmen von AP2 erfassten systematischen Kompetenzaufnahme 

werden die Assistenzsysteme dazu genutzt, personalisierte Empfehlungen für 

Weiterbildungsmaßnahmen, Qualifizierungsangebote und Unterstützungsleistungen 

abzuleiten.  

Personalisierte Empfehlungspfade 

Auf Grundlage der im Arbeitspaket AP2 erhobenen individuellen Kompetenzprofile, die nicht 

nur Sprachkenntnisse, soziale und fachliche Kompetenzen, sondern auch individuelle 

Interessen, berufliche Zielsetzungen und Beratungsbedarfe abbilden, sollte das KI-gestützte 

Assistenzsystem personalisierte Empfehlungspfade für die Migrantinnen und Migranten 

erstellen. Durch den zusätzlichen Abgleich mit den Anforderungen verschiedener 

Berufsgruppen im Handel ermöglichen diese Empfehlungssysteme eine effiziente, 

bedarfsgerechte und individuell zugeschnittene Unterstützung, die den Übergang in 

Ausbildung und Beschäftigung erleichtert und die nachhaltige Integration fördert. Die 

Empfehlungen sollten differenziert dargestellt und unterschiedliche Unterstützungsbereiche 

abdecken, etwa gezielte Sprachförderung für berufsbezogene 

Kommunikationsanforderungen, berufliche Weiterbildungen und Hinweise auf potenzielle 

Arbeitgeber sowie psychosoziale Beratungsangebote. 

Transparente KI-Empfehlungen und Feedbackmöglichkeiten 

Das KI-gestützte Assistenzsystem sollte nicht nur personalisierte Empfehlungen 

bereitstellen, sondern diese auch für die Migrantinnen und Migranten nachvollziehbar und 

verständlich machen, um den Bedarf an niedrigschwelligen, verständlichen Informationen zu 

decken. Jede Empfehlung wird im direkten Bezug zum individuellen Kompetenzprofil 

angezeigt, sodass die Teilnehmenden nachvollziehen können, warum eine bestimmte 

Maßnahme vorgeschlagen wird, welche Kompetenzen dadurch gestärkt werden und wie 

diese mit den eigenen beruflichen Zielen verknüpft ist. Darüber hinaus wäre es sinnvoll im 

System Feedbackmöglichkeiten zu integrieren, sodass die Personen Rückmeldungen 

darüber geben können, ob eine Empfehlung als hilfreich und relevant empfunden wurde. Bei 
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nicht passenden Empfehlungen besteht so die Möglichkeit, die Eingaben anzupassen, 

sodass das System neue, auf die aktualisierten Angaben zugeschnittene Vorschläge 

generiert. 

 

8.3. AP 4: Entwicklung eines praxisorientierten Anschlussbildungsangebots  
 

Im Arbeitspaket AP4 steht die Gestaltung eines, praxisnahen und anschlussfähigen 

Bildungsangebots im Vordergrund, dass gezielt an den identifizierten Bedarfen der 

Migrantinnen und Migranten ansetzt.  

Bedarfsorientierte Modulstruktur 

Basierend auf den Ergebnissen der Clusteranalysen sollen Lernmodule entstehen, die 

sowohl berufsbezogene Sprachförderung, fachliche Qualifizierung als auch soziale und 

interkulturelle Kompetenzen verbinden. Die Module sollen flexibel kombinierbar sein, um 

individuelle Lernpfade zu ermöglichen, Praxisbezug sicherzustellen und die Teilnehmenden 

gezielt auf konkrete Anforderungen im Arbeitsmarkt vorzubereiten. Dabei werden auch 

niedrigschwellige Zugänge, digitale Lernmöglichkeiten und interaktive Übungen 

berücksichtigt, um Selbstbewusstsein, Handlungssicherheit und berufliche 

Handlungskompetenz systematisch zu fördern. Um die Teilnahme zu erleichtern, sind kurze, 

flexible Module empfehlenswert, die auch berufsbegleitend oder in Teilzeit absolviert werden 

können. 

Praxisorientierte Inhalte 

Das Bildungsangebot sollte so gestaltet sein, dass Teilnehmende unmittelbar praxisrelevante 

Kompetenzen erwerben können. Praxisnahe Übungen, simulationsbasierte Lernmethoden 

und rollenspielbasierte Trainings ermöglichen es, theoretische Inhalte direkt in 

handlungsrelevante Fähigkeiten zu überführen. Dadurch werden nicht nur fachliche 

Qualifikationen gestärkt, sondern auch Selbstwirksamkeit, Handlungssicherheit und 

professionelles Auftreten der Teilnehmenden gefördert. Realistische Einblicke in den 

Arbeitsalltag sind für Migrantinnen und Migranten besonders wertvoll. Praktische 

Erfahrungen, etwa durch Praktika, Hospitationen oder den direkten Kontakt zu Betrieben, 

unterstützen das Erlernen von Fach- und Sprachkompetenzen. Für eine praxisnahe und 

arbeitsmarktorientierte Ausgestaltung des Bildungsangebots ist daher eine enge 

Zusammenarbeit mit Handelsunternehmen und -verbänden empfehlenswert. 

Verzahnung mit dem KI-Empfehlungssystem und Kompetenzprofilen 

Ein zentrales Element ist die enge Anbindung des Anschlussbildungsangebots an das in 

Arbeitspaket 3 entwickelte KI-Empfehlungssystem. Die angebotenen Module sollten auf die 
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von der KI identifizierten Kompetenzlücken reagieren, sodass eine automatisierte und 

individuelle Zuweisung von Teilnehmenden zu passenden Lernbausteinen erfolgen kann. 

Dadurch entsteht ein dynamisches, personalisiertes Lernsystem, das individuelle 

Entwicklungspfade abbildet und gezielte Weiterqualifizierung ermöglicht. 

Mehrsprachigkeit und individuelle Lernunterstützung 

Sprachbarrieren stellen eine der größten Herausforderungen für Migrantinnen und Migranten 

im Übergang von Sprachkursen in Ausbildung oder Beschäftigung dar. Es wird die 

Bereitstellung von Lehrmaterialien in mehreren Sprachen empfohlen. Ergänzend können 

visuelle Darstellungen, einfache Sprache und digitale Übersetzungswerkzeuge eingesetzt 

werden, um Verständnishürden zu reduzieren. Darüber hinaus sollten Tutorinnen bzw. 

Tutoren integriert werden, die den Lernprozess begleiten und persönliche Unterstützung 

bieten. 

8.4. AP 5: Qualifizierung des Bildungspersonals zur Unterstützung der Zielgruppe 
 

Die Analyse zeigt, dass die erfolgreiche Integration und Qualifizierung von Migrantinnen und 

Migranten nicht allein von den Lernangeboten abhängt, sondern entscheidend auch von den 

Kompetenzen und der Sensibilität des Bildungspersonals. Ziel von AP5 ist es daher, dass 

Bildungspersonal gezielt zu qualifizieren, sodass sie in der Lage ist, die im Projekt 

entwickelten Maßnahmen passgenau mit den Teilnehmenden umzusetzen. 

Befähigung zur Erfassung vollständiger Bildungsverläufe 

Das Bildungspersonal sollte gezielt darin geschult werden, Migrantinnen und Migranten bei 

der systematischen Erfassung ihrer Bildungs- und Berufserfahrungen zu unterstützen. Ziel ist 

es, dass die individuellen Kompetenzprofile möglichst vollständig und aussagekräftig sind, 

um die anschließende KI-gestützte Empfehlung präzise und relevant zu gestalten. Dazu 

gehört auch, die Zielgruppe aktiv durch den Prozess der Dateneingabe zu begleiten, etwa 

durch Hinweise, bestimmte Angaben zu präzisieren oder im Formular ergänzende 

Informationen nachzutragen. Ebenso wichtig ist die Fähigkeit, geeignete ESCO-Konzepte 

gemeinsam mit den Teilnehmenden auszuwählen. Deshalb sollte das Bildungspersonal über 

ein umfassendes Verständnis der ESCO-Systematik und der Funktionsweise der KI-

basierten Empfehlungssysteme verfügen. Dadurch können sie fundiert beraten, die 

Empfehlungen nachvollziehbar erklären und mögliche Entwicklungspfade gemeinsam mit 

den Migrantinnen und Migranten reflektieren.  
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Informationen und Unterstützung bereitstellen 

Migrantinnen und Migranten haben Schwierigkeiten, die für sie relevanten Informationen zu 

Arbeitsmarkt, Weiterbildungsmöglichkeiten und behördlichen Abläufen zu finden. Beratende 

und Sprachdozierende berichten, dass sie ohne gezielte Unterstützung oft unsicher sind, 

welche Schritte für eine berufliche Integration notwendig sind, und dass unzureichende 

Orientierung zu Frustration und Verzögerungen führt. Um dem zu begegnen, sollte das 

Bildungspersonal gezielt befähigt werden, niedrigschwellige Beratungsangebote 

bereitzustellen, praktische Anleitungen und Orientierungshilfen zu geben sowie Peer-to-

Peer-Unterstützung zu organisieren. Dadurch können Informationsdefizite abgebaut werden. 
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9. Fazit und kritische Betrachtung 
 

Die durchgeführten Analysen verdeutlichen, dass die Integration von Migrantinnen und 

Migranten in Ausbildung und Beschäftigung im Handel ein komplexes Zusammenspiel 

verschiedener Faktoren ist. Sprachliche, soziale, kulturelle und psychische Aspekte wirken 

ebenso wie praktische Erfahrungen und digitale Kompetenzen. Die Ergebnisse zeigen 

deutlich, dass ein individualisierter Ansatz, der die spezifischen Bedarfe, Kompetenzen und 

Erfahrungen der Migrantinnen und Migranten berücksichtigt, die Chancen auf eine 

nachhaltige Integration erheblich erhöhen kann. 

Darüber hinaus zeigen die Analysen, dass die verschiedenen Gruppen ï Arbeitgebende, 

Ausbildende, Sprachdozierende, Beratende und Sprachkursteilnehmende ï die Relevanz 

einzelner Integrationsfaktoren deutlich unterschiedlich bewerten. Während Arbeitgebende 

sprachliche Kompetenzen (B2ïC1) und betriebliche Integration als zentrale 

Erfolgsbedingungen hervorheben und formale Qualifikationen eher nachrangig einschätzen, 

betonen Ausbildende insbesondere die Bedeutung schriftsprachlicher Fähigkeiten für 

Prüfungen sowie die Notwendigkeit stabiler sozialer und kultureller Rahmenbedingungen. 

Sprachdozierende wiederum verweisen auf die begrenzte Aussagekraft von Zertifikaten und 

die Notwendigkeit fortgeschrittener, praxisnaher Sprachförderung, während Beratende vor 

allem psychologische Stabilität, Orientierung im Behördensystem und individuelle Begleitung 

als entscheidend für gelingende Übergänge einstufen. Sprachkursteilnehmende selbst 

betonen dagegen primär die Bedeutung von Sprache und Anerkennungsverfahren, 

gleichzeitig aber auch den Mangel an Orientierung und Praxiserfahrungen. Diese 

divergierenden Bewertungen verdeutlichen, dass eine erfolgreiche Integration nur gelingen 

kann, wenn die Bedarfe aller Beteiligten berücksichtigt und miteinander in Einklang gebracht 

werden. Diese unterschiedlichen Perspektiven werden auch durch die Integrationsforschung 

gestützt, die hervorhebt, dass nachhaltige Integrationsprozesse und -maßnahmen nur dann 

erfolgreich sind, wenn die sprachliche, formale, soziale und psychologische Faktoren 

systematisch miteinander verkn¿pft werden (Br¿cker et al., 2024; Lechner & Atanassov, 

2023; Vorstman, 2020). Dies unterstreicht somit die Notwendigkeit eines mehrdimensionalen 

Ansatzes, der sowohl individuelle Voraussetzungen als auch strukturelle 

Rahmenbedingungen ber¿cksichtigt (DeZIM, 2025; Kosyakova et al., 2023; vbw, 2016). 

Vor diesem Hintergrund kommt den entwickelten Handlungsempfehlungen für die weiteren 

Arbeitspakete im Projekt eine zentrale Bedeutung zu. Sie greifen nicht nur die in den Daten 

identifizierten Barrieren auf, sondern orientieren sich zugleich an den unterschiedlichen 

Bedarfen der jeweiligen Zielgruppen. Damit haben sie ein hohes Potenzial, die Lücke 

zwischen Sprachkursen und dem Einstieg in den Arbeitsmarkt zu schließen und die 

anschlussfähige Gestaltung von Bildungs- und Integrationsangeboten im Handel gezielt zu 
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unterstützen. Trotz dieses Potenzials ergeben sich Herausforderungen. Die Ergebnisse 

basieren auf einer begrenzten Stichprobe, wodurch die Übertragbarkeit auf andere Regionen 

oder Zielgruppen eingeschränkt sein kann. Zudem hängt die Praxisnähe der 

Bildungsangebote maßgeblich von der Kooperation mit Betrieben und Handelsverbänden ab. 

Verzögerungen, mangelnde Beteiligung oder begrenzte Ressourcen können die Umsetzung 

erschweren. Angesichts der Vielzahl identifizierter Bedarfe ist daher ggf. eine Priorisierung 

innerhalb der Handlungsempfehlungen notwendig, um die vorhandenen Projektressourcen 

effizient einzusetzen.  

Insgesamt wird deutlich, dass die Bündelung vorhandener Ressourcen, eine stärkere 

Verzahnung der beteiligten Akteure und der gezielte Einsatz digitaler Technologien, wie KI-

gestützte Systeme zur Kompetenzdiagnostik, einen entscheidenden Beitrag leisten können, 

um bestehende Integrationslücken zu schließen. Gleichzeitig verdeutlicht die kritische 

Betrachtung, dass eine erfolgreiche Umsetzung nur durch koordinierte, kontinuierliche und 

ressourcengestützte Maßnahmen realisiert werden kann. Die Handlungsempfehlungen 

liefern hierfür eine praxisorientierte Grundlage, deren Wirksamkeit im Projektverlauf jedoch 

kontinuierlich evaluiert und angepasst werden sollte.  
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Auswertung der Bestandsanalyse 
 
 
KOMPASS Kompetenzen passgenau vermitteln gGmbH 
Bildungszentrum Handel und Dienstleistungen Thüringen gGmbH 
BZH Bildungszentrum gGmbH, Standorte: Marburg, Gießen, Bad Hersfeld 
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